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Die vorliegende Nachhaltigkeitsstrategie der Stadt Laupheim stelltdas Ergebnis der 
Teilnahme am Projekt ,Projektes Global Nachhaltige Kommune Baden-Württemberg" 
dar. Ein Projekt der Servicestelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW) von Engage­
ment Global (EG) mit Mitteln des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammen­
arbeit und Entwicklung(BMZ}in Abstimmung mit dem Ministerium für Umwelt, Klima. 
Energiewirtschaft Baden-Württemberg. Die Nachhaltigkeitsst rategie basiert auf ei­
ner Musterberichtsvorlage der Kommunalen Initiative Nachhaltigkeit des Ministeri­
ums für Umwelt, Klima. Energiewirtschaft Baden-Württemberg. die im Rahmen des 
Projektes angepasst und weiterentwickelt wurde. 
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VORWORT 

Liebe Bürgerinnen und Bürger, 

Nachhaltigkeit ist nicht nur ein Schlagwort welches derzeit in un­
terschiedlichsten Kontexten sehrgerne gebrauchtwird, es scheint 
ebenso ein Begriff zu sein, der zum Schlagabtausch führt. Kein 
Wunder - in Anbetrachtvon Klima-Krisen odergarKlima-Katastro­
phen ist nachhaltiges Handeln das Credo der Stunde. Doch wäh­

rend inder Politik darumgerungenwird. wienachhaltige Lösungen 
aussehen sollen, schmücken sich zeitgleich zahlreiche Unterneh­
men und Produkte mit diesem Begriff. Es wird deutlich: Das Kon­
zeptder Nachhaltigkeit ist ein dehnbares, unterdemjedeundjeder 
etwas anderes versteht. 

Dass Nachhaltigkeit eine so vielseitige Bedeutung besitzt, liegt am Begriff selbst. Im Ver­
gleich zu anderen Begrifflichkeiten gibt es hier keine genau abgegrenzte Definition, son­
dern eine ganze Summe an Definitionsmöglichkeiten. Nachhaltigkeit spielt im politischen, 
wirtschaftlichen, sozialen, gesellschaftlichen und ökologischen Handeln eine Rolle und be­
zieht sich dabei zumeist auf den verantwortungsvollen UmgangmitRessourcen - insbeson­

dere derer, die nicht regenerierbar sind - so dass diese auch zukünftigen Generationen zur 
Verfügung stehen. Nachhaltigkeit ist somit immer sowohl auf die Gegenwart als auch auf 
die Zukunft gerichtet. Dabei liegt der Fokus darauf, jetzt weise Entscheidungen zu treffen 
und entsprechende Weichen zu stellen, damit künftige Generationen einen genauso guten 
und hohen Lebensstandard genießen können, wie wir es im Moment tun. 

Bei dem vorliegenden Bericht geht es genau um diese Weichenstellungen für Laupheim und 

die Ortsteile. Auch hier vor Ortmüssenwiruns als Stadtverwaltung überlegen,wie wir dafür 
sorgen, dass langfristig weiterhin eine hohe Lebensqualität gewährleistet werden kann,wo­
bei zeitgleich Ressourcen möglichst geschont werden. Gerade da nachhaltige Veränderun­
gen in den verschiedenen Bereichen unterschiedlich wirksam werden können, eignet sich 
der Aspekt der Nachhaltigkeit sehr gut. um hier Orientierung zu geben. Somit gibt dieser 
Bericht nicht nur einen umfassenden Überblick über die aktuellen Projekte und Herausfor­
derungen, sondern weist darüber hinaus eine kommunale Nachhaltigkeitsstrategie auf. 

Dass dieses Thema nun so umfassend bearbeiten werden konnte, liegt an der Unterstüt­
zung der Bürogemeinschaft Gauly & Volgmann (bgh.), wobei ich vor allem Herrn Felix Volg­
mann und seinem Team herzlich danken möchte. Veränderungen anzustoßen ist nie einfach, 
daher ist es umso besser, wenn man hierbei kompetente und starke Unterstützung erhält. 

Ebenso gilt ein großer Dank Herrn Thomas Echtle als Projektleiter sowie allen Beteiligten 
aus der Stadtverwaltung. die sich intensiv mit dem Thema Nachhaltigkeit auseinanderge­
setzt und dazu beigetragen haben.dass sich die Bürgerinnen und Bürger umfassend hierzu 
informieren können. In diesem Sinne wünsche ichden Leserinnen und Lesern dieses Berich­
tes spannende und interessante Einsichten und hoffe, dass diese auch Anregung für mehr 
Nachhaltigkeit im eigenen Alltaggeben. 

Mit herzlichen Grüßen 

Ihre Eva-Britta Wind 
Erste Bürgermeisterin 
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1.1 Hintergrund und Ziele - Die Agenda 2030 und derNACHHA~ IGKEIT - Auftrag an die deutschen Kommunen 

GLOBAL, R IONAL, 
Kommunen sind zentrale Akteure bei der Verwirklichung der Agenda 2030 für nachhaltige 
Entwicklung. Um aktuellen Herausforderungen zu begegnen, zukunftsfähige Lösungen zuLOKAL entwickeln, die Widerstandsfähigkeit zu steigern und kommunale Aufgaben nachhaltig zu 
gestalten, richten Kommunen zunehmend ihre Planungen und ihr Handeln an den Prinzipien 

der Nachhaltigkeit aus. 
Auf der UN-Vollversammlung im September 2015 in New York wurden mit der Agenda 

2030 für nachhaltige Entwicklung erstmals global gültige Nachhaltigkeitsziele (Su­ Sie verfügen über Fähigkeiten und Kompetenzen nationale Bemühungen zu unterstützen 

stainable Development Goals, SDGs) beschlossen. Zusammen mit ihren 169 Unterzie­ und auf lokaler Ebene voranzubringen. Besonders vor dem Hintergrund, dass bis 20SO etwa 
80% der Menschen weltweit in Städten und Gemeinden leben werden, kommt diesen eine

len verzahnen sie die ökonomische, ökologische und soziale Dimension von Nachhaltig­
entscheidende Rolle in der Verbreitung und Verankerung der SDGs in Politik und Gesell­

keit. Im Hinblick auf die Umsetzung der Agenda 2030 und der Deutschen Nachhaltig­ schaftzu. Das Zusammenwirken von Kommunalverwaltung und-politik mit Bürgerinnenund 
keitsstrategie kommt der kommunalen Ebene eine besondere Rolle zu, denn nahezu Bürgern und der Wirtschaft untermauert diese Schlüsselfunktion bei der Transformation 

alle der 17 globalen Entwicklungsziele stehen im direkten oder indirekten Zusammen­ zur kommunalen Nachhaltigkeit. Kommunen nehmen eineVorbildfunktion bei der Frage ein, 
wie Nachhaltigkeit in die Praxis integriert und gelebt werden kann. Die Möglichkeiten der 

hang mit den Aufgaben einer Kommune. In Baden-Württemberg wurden überdies auf 
Umsetzungsind dabei sehr vielfältig und reichen vonnachhaltiger Beschaffunghin zur Nut­

Landesebene die 17 globalen Entwicklungsziele in kommunale Handlungsfelder über­ zung erneuerbarer Energien in öffentlichen Gebäuden. So leisten sie wertvolle Beiträge zur 

set zt, in denen sich die Alltags-und Verwaltungspraxis der Kommunen widerspiegeln. Einhaltungvon Sozial- und Umweltstandards weltweit. Zudem schaffen Kommunen wichti­
ge Räume für selbstorganisiertes Engagement der Bürgerinnen und Bürger und ihre ehren­
amtlichen Initiativen. Kommunen arbeiten bürgernah und schaffen eine Grundlage für die 
Akzeptanzeiner nachhaltigen Entwicklungund die lokale UmsetzungglobalerHerausforde­
rungen. Denn eine global nachhaltige Entwicklung beginnt vor Ort. 

ÜBERBLICK 

1.1 ~~~~~~,;~~:~~!~~!~ :.~:.~..~~-~-~.~~-~~-~~.~.~~-~~~.~-~-~~~-~-~--~~~„....9 
1.2 Die deutsche Nachhaltlgkeltsstrategle••„„•••••••••„„••••••••••„„•••••••••„„•••••10 

1.3 Die Nachhaltlgkeltsstrategle Baden·WUrttembergs ••••••„„.••••••••„„.•••••11 

10 11 
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1 NACHHALTIGKEIT- GLOBAL, REGIONAL, LOKAL 

1.2 Die deutsche Nachhaltigkeitsstrategie 

Die Bundesregierung legte bereits 2002 im Rahmen des Weltgipfels der Vereinten Natio­
nen für nachhaltige Entwicklungin Johannesburg die erste nationale Nachhaltigkeitsstrate­
gie für Deutschland vor. Sie kam damiteiner auf der UN-Konferenz für Umwelt und Entwick­
lung1992 in Rio de Janeiro formulierten Aufforderung nach, Nachhaltigkeitsstrategien auf 
nationaler Ebene zu entwickeln. Seit 2004 wird die Strategie in Form von Fortschrittsbe­

richten alle vier Jahre regelmäßig fortgeschrieben. Alle zwei Jahre dokumentieren zudem 
lndikatorenberichte des Statistischen Bundesamtes die Fortschritte bei der Umsetzung 
der Strategie. 2017verabschiedete die Bundesregierungvor dem Hintergrund der nationa­
len Umsetzung der globalen Agenda 2030 eine umfassend überarbeitete Neuauflage mit 
dem Titel .Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie" (DNS), deren Fortschreibung am 10. März 
2021 veröffentlicht wurde. 

Mit der DNS hat die Bundesregierung die Globalen Nachhaltigkeitsziele der Agenda 2030 
als zentrales Strukturelement für die Nachhaltigkeitsstrategie auf Bundesebene einge­
führt. Kern der DNS ist ein Nachhaltigkeitsmanagementsystem, welches Ziele mit Zeitrah­

men zur Erfüllung, Indikatoren für ein kontinuierliches Monitoring, Regelungen zur Steue­
rung sowie Festlegungen zur institutionellen Ausgestaltung beinhaltet. Die DNS zielt auf 
eine wirtschaftlich leistungsfähige, sozial ausgewogene und ökologisch verträgliche Ent­
wicklung ab. Die Bundesregierung wird die Arbeiten an der Strategie und ihrer Umsetzung 
fortführen und dabei alle relevantengesellschaftlichen Akteure beteiligen. Eine vollständi­
ge Weiterentwicklungder Strategie ist turnusgemäß für 2023/2024 vorgesehen. Die Stra­
tegie ist ein.lebendes Dokument", dasdie Bundesregierungkontinuierlichweiterentwickelt 
und überprüftsowie an sich ändernde Rahmenbedingungen anpasst. 

1.3 Die Nachhaltigkeitsstrategie Baden-Württembergs 

1.3 Die Nachhaltigkeitsstrategie Baden-Württembergs 

Die Nachhaltigkeitsstrategie Baden-Württemberg wurde im Jahr 2007 ins Leben gerufen 
undversteht sich als Plattform für Staat, Wirtschaft und Gesellschaft, um Fragen nachhalti­
ger Entwicklungzu debattieren und umzusetzen. Ziel istes, Nachhaltigkeit zu einem zentra­
len Kriterium politischer Entscheidungen zu machen. Das Leitbild der nachhaltigen Ent­
wicklung umfasst eine Vielzahl von Themen und Fragestellungen. 

Gemeinden, Städte und Landkreise sind zentrale Akteurinnen und Akteure,wenn es um eine 
nachhaltige Entwicklunggeht. Denn hier bündeln sich diegroßen Zukunftsfragen und damit 
auch nahezu alle Themen der Nachhaltigkeit. Immer mehr Kommunen verstehen .Nachhal­
tigkeit" als eine große kommunalpolitische Gestaltungsaufgabe. Um aktuellen Herausfor­
derungen zu begegnen, zukunftsfähige Lösungen zu entwickeln, die Widerstandsfähigkeit 
zu steigern und kommunale Aufgaben nachhaltig zu gestalten, richten Kommunen zuneh­
mend ihr Verwaltungshandeln an den Prinzipien der Nachhaltigkeit aus. Die Betrachtung 
und Abwägung sozialer, ökonomischer und ökologischer Auswirkungen bei der Umsetzung 
kommunaler Ziele und Maßnahmen wird dabei zur Richtschnur kommunalpolitischen Han­

delns. 

Auf der globalen Ebene wurden im Jahr 2015 von den Mitgliedsstaaten der Vereinten Natio­
nen die17globalen Nachhaltigkeitsziele der Agenda 2030 als erste weltweit geltende Agen­
da für eine nachhaltige Entwicklung verabschiedet. Die 17 Sustainable Development Goals 
(SDGs) bilden für alle Staaten -erstmals in Nord und Süd - einengemeinsamen Bezugsrah­
men und sind in Deutschland für Bund, Länder und Kommunen handlungsleitend. Die Agen­
da 2030 dient auch als Grundlage für die Nachhaltigkeitsstrategie Baden- Württembergs. 

Die Nachhaltigkeitsstrategie ist ein Markenzeichen für Baden-Württemberg. Mit dem Ziel, 
Nachhaltigkeit zum zentralen Entscheidungskriterium von Regierungs- und Verwaltungs­
handeln zu machen, versteht sich die Nachhaltigkeitsstrategie als Plattform, um wichtige 
Fragen nachhaltiger Entwicklung in einer Kooperation aus Staat. Wirtschaft und Gesell­
schaftzu debattieren und umzusetzen. 

Um die globalen Ziele mit der Nachhaltigkeitsstrategie Baden-Württembergs und derkom­
munalen Alltagspraxis zu verbinden, wurde die Kommunale Initiative Nachhaltigkeit ins Le­
ben gerufen. Mit konkreten kommunalen Handlungsfeldern werden die globalen Nachhal­
tigkeitsziele in die kommunale Wirklichkeit übersetzt und bieten damit einen praxiserprob­
ten Rahmen für die Analyse, Bewertung und Umsetzung der nachhaltigen Kommunalent­
wicklung. 

12 13 
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2.1 Nachhaltigkeit als kommunalpolitischeKOMMUNALE Gestaltungsaufgabe 

NACHHALTIGKEIT Als Ideal für das individuelle, politische oder wirtschaftliche Handeln wird 

,Nachhaltigkeit'alsokaummehr in Fragegestellt. Gleichzeitiggibt es für 
die konkrete Umsetzungeinernachhaltigen Entwicklungkein allge­

In den Kommunen bündeln sich nahezu alle Themen einer nachhaltigen Entwicklung und 
meingültiges Patentrezept. Dies gilt insbesondere auch für 

tagtäglich werden dort ökonomische, soziale und ökologische Auswirkungen von Ent­ Kommunen. Welche Ansatzpunkte gewählt werden und wel­

scheidungen und Handlungen abgewogen. Damit haben die Prinzipien der Nachhaltig­ che Instrumente die beste Unterstützung bieten, hängt im­
mer von den gegebenen Voraussetzungen ab und muss von Fall zu

keit längst Einzug in die kommunale Praxis gefunden.•Nachhaltigkeit ist eine große 
Fall entschieden werden. 

kommunalpolitische Gestaltungsaufgabe" stellen auch die am Dialog „Nachhalt ige 

Stadt" beteiligten Oberbürgermeisterinnen und Oberbürgermeister fest Nachhaltiges Eine Möglichkeit das Thema ,Nachhaltigkeit' anzugehen. ist der 

Handeln stellt besonders auf der kommunalenEbene eine lohnende Zukunftsinvestiti­ Weg über eine Bestandsaufnahme und die Berichterstattung. Ein 
Nachhaltigkeitsbericht dokumentiert. welche Aktivitäten und 

on dar. Dabei istdie Kommune zugleich Ziel und Akteur der Nachhaltigkeitsbestrebun­
Maßnahmenmit Nachhaltigkeitsbezug bereits umgesetzt werden. 

gen. Damitkannder Bericht Anhaltspunkte und Denkanstöße für die wei­
terführende Diskussion innerhalb der Kommune über Nachhaltig­
keitsziele und deren Umsetzungliefern. 

2.2 Nachhaltige KommunalentwicklungÜBERBLICK 

2.1 Nachhaltlgkelt als kommunalpolltlsche Gestaltungsaufgabe...„„.••••13 
Nachhaltige Kommunalentwicklung bedeutet, kommunale Planungen, Entscheidungen und

2.2 Nachhaltige Kommunalentwlcklung.......„„„•••••••„„„••••••••„„•••••••••„„„•••13 

die Erfüllung von Aufgabenganzheitlich auf ihre Auswirkungen hin zu betrachten und an den 

2.3 Das Projekt .Global Nachhaltige Kommune Baden-WUrttemberg"....14 Prinzipiender Nachhaltigkeit auszurichten. 

Nachhaltige Entwicklung beschreibt keinen Zustand, sondern eine permanente Aufgabe 

und eine bestimmte Perspektive, die dabei eingenommen wird. Die Nachhaltigkeitsper­
spektive ermöglicht, dass, unabhängig von der Aufgabe oder dem Vorhaben, Nachhaltig­
keitsprinzipien ihre Anwendung finden-egal, ob es um die Gestaltung komplexer Planungs­
prozesse der Stadt-und Ortsentwicklunggeht, ob die Kommunalverwaltung neu ausgerich­
tet werden soll oder Einzelprojekte geplantundumgesetzt werden sollen. 

14 15 
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2 KOMMUNALE NACHHALTIGKEIT 

Ein Nachhaltigkeitsprozess lässt sich mit Hilfe eines Handlungsprogramms verstärken. 
Dieses beinhaltet eine strategische Zielsetzung (zum Beispiel mit zentralen Schwer­
punktthemen), abgeleitete Handlungsziele(operative Ziele und strategische Ziele) und kon­
krete Maßnahmen, mit denen die Ziele erreicht werden sollen.Werden diese Schritteregel­
mäßig wiederholt, entsteht ein kontinuierlicher VerbesserungsprozessimSinne eines nach­
haltigen Managementzyklus. 

Der Erfolg der nachhaltigen Kommunalentwicklung hängt davon ab, ob es gelingt, die Nach­

haltigkeitsperspektive in derVerwaltungund inOrganisations-und Entscheidungsprozesse 
zu integrieren. Darüberhinaus sind politische Verbindlichkeit, klare Zuständigkeiten. Struk­
turen und Abläufe und die Unterstützung durch die Verwaltungsspitze wichtige Erfolgsfak­
toren.Auch die Einbindung verschiedener Akteure wie zum Beispiel derWirtschaft, vonVer­

einen oder ehrenamtlichen Initiativen ist entscheidend. So entsteht im Idealfall nachhaltige 
Kommunalentwicklung im Zusammenspiel von Verwaltung, Politik, Bürgerschaft und ört li­
chen Schlüsselakteuren. 

2.3 	 Das Projekt „Global Nachhaltige Kommune Baden­
Württemberg'' 

Das Projekt „Global Nachhaltige Kommune Baden-Württemberg" ist ein Projekt der Ser­
vicestelle Kommunen in der EinenWelt (SKEW) von Engagement Global (EG) im Auftrag des 
Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung(BMZ). 

Durch eine Zusammenarbeit der Kommunalen Initiative Nachhaltigkeit mit der Servicestel­
le Kommunen in der Einen Welt von Engagement Global wurde mit dem Projekt .Global 
Nachhaltige Kommune in Baden-Württemberg" ein weiteres Angebot für Kommunen in Ba­
den-Württemberggeschaffen. Zehn Kommunen erarbeiten auf Grundlage der Agenda 2030 
eine kommunale Nachhaltigkeitsstrategie. Nachhaltigkeitsstrategien bieten Orientierung 
und sind die Grundlage für eine nachhaltige Entwicklungvor Ort und weltweit. 

Das Projekt Global Nachhaltige Kommune setzt am Bedarf der Kommunen an. Es ist darauf 
ausgerichtet, Themen der Nachhaltigkeit und kommunaler Entwicklungspolitik zu ver­
mitteln und die Verankerung von Nachhaltigkeitszielen miteinem Fokus auf dieglobaleVer­

antwortung in den Kommunen voranzutreiben. Mit dem Projekt nimmt die SKEW die Kom­
petenzen der Kommunen als Ausgangspunkt, um die Umsetzung und Verankerung von 

Nachhaltigkeits- und entwicklungspolitischen Zielen zu fördern. Dabei ist das Nachhaltig­
keitsmanagement ein geeignetes Mittel, um kommunalen Herausforderungen einer nach­
haltigen Entwicklung zu begegnen. 

Das Projekt wird von der Servicestelle inAbstimmungmit dem Ministerium für Umwelt, Kli­
ma und Energiewirtschaft Baden-Württemberg in zehn Kommunen in Baden-Württemberg 

umgesetzt. Mit dem Projekt sollen die Angebote des Landes Baden-Württemberg mit de­
nen der SKEW sinnvoll verbunden werden, um Nachhaltigkeitsmanagementprozesse und­
zyklen mit entwicklungspolitischen Aspekten auf kommunaler Ebene in Baden-Württem­
berg zu etablieren. Die spezifischen Zielsetzungen derbaden-württembergischen Nachhal­
tigkeitsstrategie, sowie die darin enthaltenen entwicklungspolitischen Leitlinien und die 
SDGs bilden die konzeptionelle Grundlage. 

2.3 Das Projekt .Global Nachhaltige Kommune Baden-Württemberg" 

Im Rahmen des Projekts wurden zunächst kommunale Nachhaltigkeitsaktivitäten analy­
siert und dokumentiert. Diese Bestandsaufnahme anhand der 17 Nachhaltigkeitsziele (Su­
stainable Development Goals) basierend auf dem N!-Bericht für Kommunen in Baden­
Württemberg bildete die Grundlage für die anschließende Nachhaltigkeitsstrategieent­
wicklung. Anhand einer Nachhaltigkeitsstrategie erfasst, strukturiert, bilanziert und doku­
mentiert die Kommune ihre vielfältigen Aktivitäten für eine nachhaltige Zukunftsgestal­

tung. 

Ziel des Projektes ist, dassKommunenin Baden-Württemberg sich ihrer Rolle in der Umset­
zung der Agenda 2030 fürnachhaltige Entwicklung bewusst sind und anhand der SDGs und 
derHandlungsfelder eine kommunale Nachhaltigkeitsstrategie entwickeln. Ihr Engagement 
in der Nachhaltigkeits- und Entwicklungspolitik wird durch ein konkretes Handlungspro­
gramm ausgebaut und somit die SDGs in den kommunalen Alltag verankert. Damit richtet 
sich kommunales Handeln langfristig nach den Zielen und Prinzipien der Agenda 2030 für 
nachhaltige Entwicklung und ihrer 17 globalen Nachhaltigkeitsziele aus und die Kommunen 
tragen zur Umsetzung der Agenda 2030 sowie der Deutschen und der Baden-Württember­

gischen Nachhaltigkeitsstrategie bei. 

Übersicht der zehn Projektkommunen des Projektes"Global Nachhalt ige Kommune Baden­
Württemberg": 

Saarbrücken 

Nancy 

Nürnberg 

München 
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Im ersten Schritt des Projekts wurden in allen Projektkommunen Bestandsaufnahmen 
durchgeführt. Die Bestandsaufnahme basiert auf dem Nachhaltigkeitsbericht für Kommu­MODELLZUR 
nen in Baden-Württembergund integriert eine quantitative und qualitat ive Analyse zur Lo­
kalisierung der SDGs. Die Bestandsaufnahme soll dabei helfen, bereits laufende Maßnah­
men und Aktivitäten zu erfassen und konzeptionell einzuordnen, gelebte Standards zu be­
nennen und zentrale Themen zu priorisieren. Gleichzeitig erkennt die Kommune Lücken und 
Verbesserungspotenziale. Sie schafft einen strategischen Vorteil für die mittel- bis lang­

ENTWICKLUNG UND 
UMSETZUNG VON fristige kommunale Planung. eine Grundlage für die Identifizierung und Priorisierung von 

Handlungsfeldern zur Umsetzung der Agenda 2030, Impulse für die Öffentlichkeitsarbeit 
sowie die Stimulation eines öffentlichen Diskurses. Im Rahmen der Bestandsaufnahme er­NACHHALTIGKEITS­
folgt auch eine erste Nachhaltigkeitsberichterstattung in Form dieses Nachhaltigkeitsbe­
richts. In der Gesamtheit bietet die Bestandsaufnahme einen Überblick über denStand derSTRATEGIEN AUF nachhaltigen Kommunalentwicklung und des kommunalen Engagements in der Nachhaltig­
keits-und Entwicklungspolitik in der einzelnen Kommune. Sie schaffte damit die Grundlage 
für die anschließende Erarbeitung einer kommunalen Nachhaltigkeitsstrategie sowie derMMUNALER EBENE 
Etablierung eines kommunalen Nachhaltigkeitsmanagements. Hieraus werden erste Maß­

nahmen und Aktivitäten u. a. im Bereich der nachhaltigen Kommunalentwicklung und der 
globalen Verantwortung abgeleitet. Das im Rahmen von GNK Baden-Württembergangewandte Modell zur Entwicklung von 

Nachhaltigkeitsstrategien auf kommunaler Ebene basiert auf einer aktiven Einbindung Die Erstellungder Nachhaltigkeitsstrategien wird durch regelmäßige Steuerungsgruppen­
relevanten Akteure von Beginn und im gesamten Planungsprozess, sodass die Nachhal­ sitzungen und verwaltungsinterne Workshops begleitet. Zudem finden Netzwerktreffen 

unter den beteiligten Projektkommunen statt.tigkeitsstrategien gemeinsam in einem partizipativen Prozess entwickelt werden. 

Das Projekt leistet durch die Einführungeines integrierten Nachhaltigkeitsmanagementzy­
klus auf kommunaler Ebene auch einen Beitrag zur Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrate­
gie Baden-Württembergs und der entwicklungspolitischen Leitlinien des Landes. Kommu­
nen nehmen hierdurch ihre gemeinsame Verantwortung für eine ökonomisch, ökologisch 

ÜBERBLICK 	 und sozial tragfähige Gestaltung der Zukunft wahr. 

3.1 	 Aufbauorganlsatlon •••••••„„„••••••••„„.••••••••„„„•••••••„„„••••••••„„.••••••••„„.•••• 17 

3.2 	 Handlungsfelder nachhaltiger Kommunalentwlcklung ••„ .„•••••••••„„••••19 
3.1 Aufbauorganisation

3.2.1 	 Themenbereich: Kommunale Rahmenbedingungen (fllr elne 

nachhaltige Entwicklung) •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 20 


3.2.2 Themenbereich: Ökologlsche Tragflhlgkelt ••••••••„ •.•••••••••.„„•••••••••„„••••21 
Die Erstellung der Nachhaltigkeitsstrategien wird durch regelmäßige Netzwerktreffen un­3.2.3 Themenbereich: Wirtschaft und Arbelt ••.„„•••••••••.„„••••••••.„„••••••••.„„••••21 
ter den beteiligten Projektkommunen sowie durch verwaltungsinterne Steuerungsgrup­

3.2.4 Themenbereich: Soziales und Gesellschaft .••••••••„„.••••••••.„„••••••••„„.••• 22 
pensitzungenbegleitet. Für einen reibungslosen Ablauf der Bestandsaufnahme und der an­

3.3 	 Auswahl der Handlungsfelder •••„„••„ ••••••„„.„••••••„„.„ ••••••„„••„ •••••„„••„ •• 23 schließenden Nachhaltigkeitsstrategieentwicklung soll eine Ansprechperson mit Vertre­
tung aus der Verwaltung benannt werden (Koordination). Sie dient als Kontaktpunkt und 
übernimmt die organisatorische Steuerung des Projektes. 

18 	 19 
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MODELL ZUR ENTWICKLUNG UND UMSETZUNG VON 
3 NACHHALTIGKEITSSTRATEGIEN AUF KOMMUNALER EBENE 3.2 Handlungsfelder nachhaltiger Kommunalentwicklung 

Nachhaltigkeit ist eine ämterübergreifende Thematik. Daher sollte im Rahmen des Projek­ 3.2 Handlungsfelder nachhaltiger
tes ein verwaltungsinternes Arbeitsgremium gegründet werden. das aus Vertreterinnen 

Kommunalentwicklungund Vertretern der unterschiedlichen Fachämter besteht (Kernteam). Das Kernteam ist Teil 


der Steuerungsgruppe. 


Die Einbindung wichtiger Akteure/Stakeholder innerhalb der Kommune findet im Rahmen 	 Als Orientierungs- und Anwendungshilfe für Kommunen wurden seitens des Landes 18 
eines Nachhaltigkeitsrats oder einer Steuerungsgruppe statt. Hier werden Handlungsfel­	 Handlungsfelder definiert,die das Themen- und Handlungsspektrum nachhaltiger Kommu­
der und Maßnahmen diskutiert, bevor die Nachhalt igkeitsstrategie beschlossen wird. Für 	 nalentwicklungzeigen und deutlich machen, wo Kommunen aktivwerden können. 

die Projektorganisationkönnen auch bestehende Gremien in derKommunegenutztwerden. 
Neben den drei Nachhaltigkeitsbereichen - Soziales, Umwelt, Wirtschaft- liegt ein weite­
rer Schwerpunktbereich der Handlungsfelder auf den kommunalen Rahmenbedingungen. 
Die Handlungsmöglichkeiten kommunaler Verwaltung und Politik werden damit sowohl in 

PROJEKTORGANISATION 	 ihrer lnnenwirkungerfasst als auch in ihren Wirkungen nach außen abgebildet. 

Aus den Handlungsfeldern leiten sich die Leitsätze einer nachhaltigen Kommunalentwick­
Akteure Zivilgesellschaft, Wirtschaft, Bildung. 

lungab, die wiederum als Vorlage für die strategischeZielsetzungund Maßnahmenentwick­
Wissenschaft, Politik {bis zu 30 Stakeholder) 

lungeines kommunalen Nachhaltigkeitsprozesses dienenkönnen. 

Funktion 	 Erarbeitung des Handlungsprogramms, 

Schwerpunktsetzung 


KOMMUNALE SOZIALES 
Akteure Verwaltung. Stadtplanung. Gesundheit. RAHMEN· ÖKOLOGISCHE WIRTSCHAFT UND 

BEDINGUNGEN TRAGFÄHIGKEIT UND ARBEIT GESELLSCHAFTUmwelt, Verkehr, Schulen, etc. (bis zu B 
Personen) 

Funktion 	 Analyse und fachübergreifende Planung von 

Inhalten 


3 
Akteure 	 Verantwortliche Ansprechpartner, 


Koordination, 2 bis 3 Personen 


Funktion 	 Organisatorische und inha ltliche 

Koordination sowie Kontakt person der am 

Prozess beteiligten Akteure 


HANDLUNGSFELDER 

a._1 -. KOMMUNALE 
.,. t:;: NACtlHALTIGKEIT 

20 	 21 



MODELL ZUR ENTWICKLUNG UND UMSETZUNG VON 3.2 Handlungsfelder nachhaltiger Kommunalentwicklung 

3 NACHHALTIGKEITSSTRATEGIEN AUF KOMMUNALER EBENE 3.2.2 Themenbereich: ökologische Tragfähigkeit 

3.2.l 	 Themenbereich: Kommunale Rahmenbedingungen 3.2.2 Themenbereich: ökologische Tragfähigkeit 

(für eine nachhaltige Entwicklung) 


Kommunale Strategien und Konzepte: Um kommunalen Herausfor­ Klimaschutz und Energlawende: Globaler Klimaschutz und die Ener­
derungen angemessen zu begegnen und die Kommunalentwicklung er­ giewende beginnen vor Ort. Kommunen können selbst aktiv vorange­
folgreich und zukunftsfähig zu gestalten, können kommunale Nachhal­ hen und außerdem das Engagement der Bevölkerung unterstützenund 
tigkeitsstrategien, nachhaltige Entwicklungskonzepte oder Leitbilder fördern. 

einen hilfreichen und sinnvollen Rahmen bilden. Teilkonzepte zum Bei­

spiel im Bereich Stadtentwicklung. Klimaschutz oder Mobilität können 
 Anpassung an den Klimawandel: Die Folgen des Klimawandels wer­
entweder den Kern oder die Ergänzung eines nachhaltigen Entwick­ den sich inden kommenden Jahren immer mehrzeigen - auch in Baden­
lungskonzepts bilden. Die Formulierung von Zielen und Maßnahmen Württemberg. Kommunen brauchen daher Anpassungsstrategien, um 
anhand von Nachhaltigkeitskriterien schafft die Grundlage für einen auf den Klimawandel und seinen Folgen wie zum Beispiel Trockenheit, 
Nachhaltigkeitsprozess. Nachhaltigkeitsberichte dokumentieren den Hitze, Starkregen und Hochwasser reagieren zu können. 
Fortschritt quantitativ und qualitativ. Die Einschätzung der Nachhal­
t igkeit von Entscheidungen kann mit dem Kommunalen Nachhalt ig­ Umgang mit natürlichen Ressourcen: Schutz und Schonung unserer 

keitscheck erfolgen. natürlichen Ressourcen sind wesentliche Elemente für eine zukunfts­
fähige Entwicklung. die von einer Kommunen an vielen Stellen beein­

Nachhaltlgkelt In der Verwaltung: Nachhaltige Entwicklung ist eine flusst werden können. 


Querschnittsaufgabe, die ökologische, ökonomische sowie soziale 

Fragestellungenund Belange in Einklangbringenmuss. Damitnachhal­
 Biologische Vielfalt: Die biologische Vielfalt oder Biodiversität um­
t ige Entwicklung auf kommunaler Ebene erfolgreich ist. müssen sich fasst alles, was die belebte Natur ausmacht: die Vielfalt der Lebens­
die Prinzipien der Nachhaltigkeit auch im Handeln der Verwaltung wie­ räume,die Vielfalt der Tier- und Pflanzenartenund die genetische Viel­
derfinden und zum politischen Entscheidungsprinzip werden. Gleich­ falt innerhalb der Arten. Kommunen haben vielfältige Handlungsmög­
zeitig gilt es, das Thema Nachhaltigkeit in der Verwaltungsspitze zu lichkeiten,um die biologische Vielfalt sowohl im besiedeltenGebietals 
platzieren, um klare und verlässliche Entscheidungen zu ermöglichen, auch in der Natur- und Kulturlandschaft zu stärken. 

3auch bei Konflikten zwischengleichrangigen Zielen. 

Bürgermitwirkung: Nachhaltige Kommunalentwicklung bedeutet. 
3.2.3 Themenbereich: Wirtschaft und Arbeitauch die Bürgerschaft aktiv über kommunalpolitische Entwicklungen 


zu informieren und sie an kommunalpolitischen Planungen und Ent­

scheidungen teilhaben und mitwirken zu lassen, auch überdiegesetzli­

chen Vorgaben hinaus. Es gilt, die Kommune gemeinsam zu gestalten 
 Zukunftsfählges Wirtschaften: Ökonomischbedingt eine nachhaltige 
und zu entwickeln, und zwar im Zusammenspiel zwischen Politik, Ver­ Entwicklung vor Ort eine Stärkung der lokalen und regionalen Wirt­
waltungund Zivilgesellschaft. schaft und Wertschöpfung. Städte und Gemeinden können im Rahmen 

ihrer Möglichkeiten dafür die Voraussetzungen, Strukturen und Infra­
Interkommunale Zusamm-rbelt: Kommunen, insbesondere kleine­ strukturen schaffen. 

re im ländlichen Raum, können durch interkommunale und regionale 


Kooperationen zur nachhaltigen Kommunalentwicklung beitragen, in­
 Nahversorgung und lokale Wertschöpfung: Die Sicherungund Entwick­
dem sie Angebote. Infrastrukturen und Dienst leistungen gemeinsam lungeinergutenNahversorgungmitProdukten und Dienstleistungendes 
bereitstellen und nutzen. täglichen Bedarfs erhöht die Lebensqualität in einer Kommune und 

stärkt dieregionale Wirtschaft beziehungsweise die Wertschöpfung. 
Globale Verantwortung: In einer globalisierten Welt hat nahezu alles, 
was auf lokaler Ebene entschieden oder getan wird, auch einen globa­ Kommunale Finanzen: Finanzielle Ressourcen müssen genauso wie 

len Aspekt. Der Grundsatz.Global denken, lokal handeln: hat daher auf ökologische Ressourcen nachhaltig bewirtschaftet werden. Eine nach­
kommunaler Ebene besondere Bedeutung. haltige Planungderkommunalen Finanzen istentscheidend dafür, dass 

eine Kommune ihre Entwicklung aktiv gestalten kann. Eine Verknüp­
fung der kommunalen Haushaltsplanungmit einem kommunalen Nach­
ha\tigkeitsleitbild beziehungsweise mit den gesetzten Zielen einer 
nachhaltigen Entwicklung ist sinnvoll. 
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MODELL ZUR ENTWICKLUNG UND UMSETZUNG VON 
NACHHALTIGKEITSSTRATEGIEN AUF KOMMUNALER EBENE 

Nachhaltige Mobilität: Mobilität ist ein Grundbedürfnis unseres Le­
bens und Wirtschaftens. Kommunen können verschiedene Akzente 
setzen, damit Mobilität sozial. ökologisch, stadt-/ landgerecht und zu­
kunftsfähiggestaltetund entwickelt wird. 

3.2.4 Themenbereich: Wirtschaft und Arbeit 

Wohnen, Gesundheit und Sicherheit: Die Erhaltung. beziehungsweise 
Entwicklung einer Kommune als ein guter, sicherer und gesunder Le­
bens- und Wohnort für alle ist einelementares Thema jeder kommuna­
len Entwicklungsplanung und eine wesentliche Voraussetzung für ein 
lebendiges öffentliches Leben. 

Kultur und Freizelt: Ein vielfältiges, qualitativ ansprechendes, bezahl­
bares und für allegesellschaftlichen Gruppen offenes Kultur-, Freizeit­
und Sportangebot ist entscheidend für die Attraktivität, die Lebens­
qualität sowie das soziale Miteinander in einer Kommune. Dieses An­
gebot muss von der Kommune und weiteren Akteuren gestaltet, gesi­
chert und weiterentwickelt werden. 

Generatlonengerechte Entwicklung: Die Veränderung der Bevölke­

rungsentwicklung durch den demographischen Wandel und durchunglei­
che Wanderungsbewegungen erfordert kommunales Handeln. Eine fami­
lien-undgenerationsfreundliche Kommunalpolitik trägt dazubei. dassdie 
Kommune für Menschenjeden Alters ein lebenswerter Ort ist und bleibt. 

Miteinander und gleichberechtigte Teilhabe: Eine gute soziale Lage. 
das soziale Miteinander, Chancengerechtigkeit und -gleichheit sowie 
Teilhabe tragen zu einem guten Leben und zum Wohlbefinden der Ein­
wohnerinnen und Einwohner bei. 

Bildung: Für eine zukunftsfähige Entwicklungund eineneue, nachhalti­
ge Alltagskultur sind BildungundGestaltungskompetenz erforderlich. 

Kommunen können im Rahmen ihrer Zuständigkeiten und Träger­
schaften-neben einer attraktiven Bildungsinfrastruktur- Bildungsan­
gebote entwickeln und unterstützen. um denBildungsstandort zu stär­
ken. 

3.3 Auswahl der Handlungsfelder 

3.3 Auswahl der Handlungsfelder 

Um den Prozess der Nachhaltigkeitsstrategieentwicklung nicht zu überfrachten, wird im 
Rahmen des Projektes der Fokus zunächst auf fünf bis 6 prioritäre Handlungsfelder gelegt. 
Die Auswahl erfolgt in den Modellkommunen ggf. unter Einbindung Steuerungsgruppe auf 
Grundlage der Bestandsaufnahme. 

Zu diesen Handlungsfeldern werden strategische und operative Ziele erarbeitet und Maß­
nahmen entwickelt. In weiteren Fortschreibungen kann das Handlungsprogrammsukzessi­
ve um weitere Handlungsfelder ergänzt werden und so die Strategie fortgeschrieben wer­
den. 

Im Folgenden wird der individuelle Prozess der Kommune von der N!-Berichtserstellung 
(Bestandsaufnahme) über die Priorisierung der Handlungsfelder bis zur Entwicklung des 
Handlungsprogrammsmit konkreten Maßnahmen und Zielen beschrieben. 
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EINTWICKLUNGS­
PROZESS ZUR 
NACHHALTIGKEITS­
STRATEGIE DER 
STADT LAUPHEIM 

ÜBERBLICK 

4, 1 Gemeindeprofil „ •••••„„„„••••••„„„„••••• „„„„•••••„„„„••••• „„„„•••••• „„„„•••••„. 25 

4,2 Beschreibung Projektverlauf„„„.„„„„„„.„„„„„„.„„„„„„.„„„„„„.„„„„26 

4,3 Aufbauorganisation /Steuerungsgruppe „„„„„„„„„„„.„„„„„„.„„„„26 

4,4 Schwerpunkte unserer nachhaltigen Kommunalentwicklung „„„„„. 27 

4.S Warum uns diese Schwerpunkte besonders wichtig sind „„„„„„„„„28 

4,5, 1 Nachhaltlgkelt In der Verwaltung„„„„„„„„ „„„„„„„„„„„„„ „„„„„„„„„28 

4,5,2 Globale Verantwortung „„„„„„„„„„„„„„„„ „„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„28 

4,5,3 Klimaschutz II Energlewende„„„„„„„„„.„„„„„„.„„„„„„.„„„„„„„„„„.28 

4,s.4 Nachhaltige Mobllltllt„„„„„„„„„.„„„„„„.„„„„„„„„„„„„„.„„„„„„.„„„„29 

4,s.5 Wohnen, Gesundheit IISicherheit„ „ „ „ „„„„„„„.„„„ „ „ „ „ „„„„„ „.„„„„29 

4.S.6 NatUrllche Ressourcen und Flllchenverbrauch„„„„.„„„„„„„„„„„„„„.29 

Gemeindeprofil 

Laupheim nimmt als Mittelzentrum eine wichtige Funktion ein. Der Wirtschaftsstandort 
verfügt über eine ideale Lage, denn Laupheim liegt im Herzen der Region Donau-III er. Außer­
dem besitzt die Stadt eine sehr gute Verbindung nach Ulm, Stuttgartoder an den Bodensee 

und liegt zudem verkehrsgünstig an der autobahnähnlich ausgebauten B30. Zu Laupheim 
gehören die Ortsteile Baustetten, Bihlafingen, Obersulmetingen und Untersulmetingen. 

Die Stadt zeichnet sich durcheine rege und dynamische Wirtschaft mit einem breiten Bran­
chenmix aus. Die Vorteile, die Laupheim bietet, schätzen sowohl international agierende 
Unternehmen genauso wie traditionelle Familienbetriebe. Ein weiterer wichtiger Faktor ist 
der Bundeswehrflugplatz im Osten Laupheims. Dieser ist Hauptstandort des Hubschrau­
bergeschwaders 64. 

Laupheim ist eine überdurchschnittlich junge Stadt, in der Familienfreundlichkeit großge­

schrieben wird. Aktuell zählt die Stadt mit ihren Ortsteilen 22.782 Einwohnerinnenund Ein­
wohner (Stand: Mai 2022). Damit die Kleinsten auch eine ideale Förderung erhalten, stellt 
der Ausbau der Betreuungseinrichtungen seit Jahren einen Schwerpunkt im städtischen 
Haushalt dar. Jeder der Ortsteile verfügt über eine eigene Grundschule in fußläufiger Ent­
fernung, in der Stadt ist jede Schulart vertreten. 

Über 250 Vereine und Institutionen lassen im sportlichen, kreativ-bildenden und musischen 
Bereich keine Wünsche offen. Zu den herausragenden Einrichtungen gehören unter ande­
rem das Kulturhaus Schloss Großlaupheim, das Museum zur Geschichte von Christen und 
Juden unddas Planetarium, welchesmit modernster Technik die Sterne nach Laupheim holt. 

Im Laupheimer Veranstaltungskalender ist das traditionelle Laupheimer Kinder- und Hei­

matfest ein Höhepunkt und Anziehungspunkt für die Menschen in der Region. Weitere Fes­
te und Märkte, wie etwa der Rosenmarkt im Juni, das Brunnenfest im September oder der 
romantische Weihnachtsmarkt rundums Schloss Großlaupheim,gehören fest zu den Höhe­
punkten vor Ort. Ganz im Sinne Carl Laemmles. dem berühmtesten Sohn der Stadt, wird 
jährlich - gemeinsam mit der Allianz Deutscher Produzenten - Film &Fernsehen - der Carl 
Laemmle Produzentenpreis an eine herausragende Produzentenpersönlichkeitverliehen. 
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4 
ENTWICKLUNGSPROZESS ZUR NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE DER STADT 
LAUPHEIM 

4.2 	 Beschreibung Projektverlauf 

Die Grundlage für die Nachhaltigkeitsstrategieentwicklung in Laupheim bildeteine kommu­
nale Bestandsaufnahme zur Umsetzung der 17globalen Nachhaltigkeitsziele. Diese wurde 
zwischen Juni 2021- Januar 2022 in Laupheim durch das Kernteam ämterübergreifend erar­
beitet. Die Bestandsaufnahme basiert auf dem Nachhaltigkeitsbericht für Kommunen in 
Baden-Württemberg und integriert eine quantitative und qualitative Analyse. Mit der Be­

standsaufnahme verschaffte sich die Stadt Laupheim einen Überblick über ihren Stand bei 
der nachhaltigen Kommunalentwicklung und über Aktivitäten des kommunalen Engage­
ments in der Nachhaltigkeits- und Entwicklungspolitik. Am 22.02.2022 wurde der Nachhal­
tigkeitsbericht der Stadt Laupheim in der ersten Sitzung der Steuerungsgruppe (siehe un­
ten) vorgestellt. Zugleich verständigte sich die Steuerungsgruppe aufdie Priorisierungvon 
sechs Handlungsfeldern, auf die sich die Stadt bei der Erarbeitung ihrer Nachhaltigkeitss­
trategie fokussieren sollte. Auf dieser Grundlage wurde von März - November die vorlie­
gende Strategie ämterübergreifend erarbeitet und am 26.10.2022 in einer zweiten Sitzung 

mit der Steuerungsgruppe diskutiert und ergänzt. 

4.3 	 Aufbauorganisation / Steuerungsgruppe 

AUFBAUORGANISATION 

Vertreterinnen und Vertreter der politischen Fraktionen im 
Gemeinderat; Vertreterinnen und Vertreter der Wirtschaft 
und Unternehmertreffs; Vertreterinnen und Vertreter der 
Zivilgesellschaft (Agendagruppen, Feuerwehr}; Koordinati­
on des GNK-Projekts; Kernteam des GNK-Projekts 

Amt für Bautechnik; Amt für Bürgerengagement, Gremi­
en und Kultur; Amt für Stadtplanung und Baurecht; Amt 
für Tiefbau und Umwelt; Wirtschaftsförderung. Dezernat 
für Bildung. Betreuung und Soziales. Finanzdezernat. 
Stadtwerke Laupheim 

Thomas Echt\e, 
Leiter des Amts für Stadtplanung und Baurecht 

4.4 	Schwerpunkte unserer nachhaltigen 
Kommunalentwicklung 

In unserem Ziele- und Maßnahmenkonzept konzentrieren wir uns zunächst auf folgende 
Handlungsfelder und die zugeordneten Leitsätze: 

KOMMUNALE SOZIALES 
RAHMEN­ ÖKOLOGISCHE WIRTSCHAFT UND 

BEDINGUNGEN TRAGFÄHIGKEIT UND ARBEIT GESELLSCHAFT 

• -
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4 
ENTWICKLUNGSPROZESS ZUR NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE DER STADT 
LAUPHEIM 

4.5 Warum uns diese Schwerpunkte 
besonders wichtig sind 

4.S.l Nachhaltigkeit in der Verwaltung 

Laupheim versteht nachhaltige Entwicklung als ressortübergreifende Verwal­
tungsaufgabe und wichtiges Entscheidungsprinzip. 

Der Schwerpunkt Laupheims in diesem Handlungsfeld liegt auf der Verankerung 
des nachhaltigen Handelns in Verwaltung und Politik. Die Stadt Laupheim ist 
sich ihrer Vorbildfunktion bewusst und wird mit gutem Beispiel beim verantwor­
tungsvollen Umgang mit Ressourcenvoraus gehen. Dabei steht vor allem die Di­
gitalisierung im Mittelpunkt. Auch die Reduzierung des Energieverbrauches ist 
ein zentrales Ziel. 

4.S.2 Globale Verantwortung 

Der Ausbau des Fairen Handels und der Aufbau eines Nachhaltigkeitsmanage­
ments sind zentrale Themen derStadt Laupheim in diesem Handlungsfeld. Dar­
überhinauswird der Aufbaueines Engagements der Stadt Laupheim im Bereich 

der kommunalen Entwicklungszusammenarbeitgeprüft. 

4.S.3 Klimaschutz & Energiewende 

Städte sind weltweit für einen erheblichen Anteil der Treibhausgasemissionen 
verantwortlich. Gleichzeitig bestehen aufder kommunalen Ebenezahlreiche An­
knüpfungspunkte für wirksamen Klimaschutz. Ein Fahrplan für energetische Sa­
nierungender kommunalen Bestandsliegenschaften. Neubautenim Passiv-oder 
Plusenergiestandard, Optimierungen durch ein umfassendes Gebäudemanage­

ment sowie die Nutzung lokal verfügbarer erneuerbarer Energien sind hier 
effektive Ansätze. Eine wicht ige Aufgabe in der Stadt Laupheimist die Reduzie­
rung derVerbrennung fossiler Energieträger. Darüber hinaus liegen große Chan­
cen in der Ermittlung der energetischen Einsparpotenziale nicht nur in öffent li­
chen Liegenschaften, sondern auch in Privathaushalten, Gewerbe und Handel 
sowie Industrie. 

4,5 Warum uns diese Schwerpunkte besonders wichtig sind 
4.S.6 Natürliche Ressourcen und Flächenverbrauch 

4.S.6 Natürliche Ressourcen und Flächenverbrauch 

Zukünftige Schwerpunkte indiesemHandlungsfeldbestehen darin, die Luftqua­
lität vor Ort zu erhalten und zu verbessern sowie Verkehrslärm zu verringern. 
Beim Bau ist es der Stadt Laupheim wichtig. ressourcenschonende Materialien 
zu verwenden. Einweiteres Ziel ist die aktive Bodenpolitik. Fläche isteine endli­
che Ressource, die nicht vermehrt werden kann. Ein sparsamer und verantwor­
tungsvoller Umgang mit Bauland und Entwicklungsflächen ist somit essenziell. 

4.S.4 Nachhaltige Mobilität 

Laupheim setzt sich für innovative, ökologisch und sozial verträgliche Mobili­
tätskonzepte und-alternativen ein. Mobilität ist ein Grundbedürfnis unseres Le­
bens und Wirtschaftens. Die Stadt Laupheim will Akzente setzen, damit Mobili­

tät sozial, ökologisch, stadt-, land-und zukunftsgerechtgestaltetund entwickelt 
wird. Der Fuß- und Radverkehr soll gestärkt und der ruhende Verkehr neugeord­
net werden. Aber auch die Förderung der E-Mobilität und der Ausbau des 
Öffentlichen Personennahverkehrs ist ein wichtiges Anliegen der Stadt Lau­
pheim. 

4.S.5 Wohnen, Gesundheit & Sicherheit 

Laupheim unterstützt ein gesundheitsförderndes Lebensumfeld. das Wohlbe­
finden. die Abwehr vor Gefahren und die Sicherheit der Bevölkerung. Die Stadt 
setzt sich für ein attraktives Wohnumfeld mit angemessener sozialer und um­
weltgerechter Infrastruktur sowie für angemessenem und für alle Gruppen der 
Bevölkerung erschwinglichen Wohnraum ein. Die Entwicklung Laupheims als ein 

guter, sicherer und gesunder Lebens- und Wohnort für alle ist ein elementares 
Thema der kommunalen Entwicklungsplanung und eine wesentliche Vorausset­
zung für ein lebendiges öffentliches Leben. 
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S.1 Themenbereich: Kommunale Rahmenbedingungen (für nachhaltige Entwicklung) 

5 UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN 5.1.1 Nachhaltigkeit in derVerwaltung 

5.1.1 NACHHALTIGKEIT IN DER VERWALTUNG 

LEITSATZl 

Die Stadt Laupheim versteht nachhaltige Entwicklung als ressortUbergrel· 
fende Verwaltungsaufgabe und wichtiges Entscheidungsprinzip. Im tägll· 
chen Handeln geht sie mit gutem Vorbild voran und trägt dies nach außen. 

STRATEGISCHES ZIEL 1.1 	 Die Stadtvwwaltung Laupheim reduziert den eigenen Ressourcenverbrauch und fördert 
Maßnahmen zur Unt•stiltzung von ressourcenschonendem Verhalten der Mitarbeiten­
den. 

Operatives Zlel 1.1.1 	 Der Papier-und Tonerverbrauch der Stadtverwaltung wird bis 2030 um 60 % im Vergleich Indikator bzw. Der Toner-und Papierverbrauch sinkt um 30 % bis 2025und 60 % bis 


zu 2022gesenkt. Messwert 2030 im Vergleich zu 2022. 


Koordination (K~+ finanzielle 
Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status Partner*lnnen ( ) Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.1.1.l Vollständige Umstellungaufeln Das Einladungsmanagement der Stadt Laupheim wird vollständig langfristig Idee Amt für Mittel Eigenmittel Reduzierung der jährlichen Druck-und 
digitales Einladungsmanage­ umgestellt auf digitale Einladungen. um Brief-und Flyerdruck zu Bürgerengagement. Portokosten um 40 % bis2025. 
ment. reduzieren. Gremien und Kultur 

1.1.1.2 Digltallslening der Der Abruf und die Übermittlung von Formularen sowie die Korn- Fortlaufend In Umsetzung In Klärung aktuell Amt Niedrig Eigenmittel Umsetzung des Leistungskatalogs des Online-
BUrgerdlenste. munikation zu Prozessen für Bürgerdienste wird digitalisiert. In- für Bürgerengagement. zugangsgesetzes. 

formationen zu Bürgerdiensten und dem Bearbeitungsstand wer- Gremienund Kultur 
den den Bewohnerinnen und Bewohnern digital zurVerfügungge­
stellt. 

1.1.1.3 Abschaffung von Etlkattendnick 
fUr Brlefumschlllge. 

Trotz der angestrebten Digitalisierung desEinladungsmanage­
mentsund der verwaltungsinternen Arbeitsabläufe ist der Ver­
sandvon Post notwendig. Um auch hier Ressourcen einzusparen, 
soll künftig direkt auf Briefumschlägegedruckt bzw. Fenster­
briefumschläge verwendet werden. anstatt Adressdaten aufse­
parate Etiketten zu drucken. 

Mittelfristig Idee Amt für 
Bürgerengagement. 
Gremien und Kultur 

Niedrig Eigenmittel Reduktion der Kosten für den Briefversand um 
70 % bis 2030 (Portokosten ausgenommen). 
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S.1 Themenbereich: Kommunale Rahmenbedingungen (für nachhaltige Entwicklung) 


UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN 5,1.1 Nachhaltigkeit in derVerwaltung 


STRATEGISCHES ZIEL 1.1 

Operatives Zlel 1.1.2 	 Der Energieverbrauch in städtischen Liegenschaften wird bis 2025um15 % im Vergleich zu Indikator bzw. Senkung des witterungsbereinigten Strom-und Wärmeverbrauchs in 

2021 gesenkt. Messwert städtischen Liegenschaften. 

Koordination (Kl + Finanzielle 
Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status Partner•lnnan (P) Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.1 .2.1 Etablierung eines Energlemana- Bisher werden die Verbräuche an städtischen Liegenschaften we- Kurzfristig In Planung Amt für Bautechnik Niedrig Mischfinanzierung Jährliche Energieverbräuche und 
gementsystem fUr kommunale der dokumentiert. noch werden Energiesparma&nahmen ge- Energieberichte. 
Liegenschaften. um den Energie· troffen. Es sind personelle Ressourcen zu schaffen. der Status 
verbrauchohne Komfortelnbu· Quo zu ermitteln und entsprechende Ma&nahmen einzuleiten und 
Ben mit nicht- und gerlng·lnves· umzusetzen. Relevante Fördermittel sollen hierfür generiert wer­
tiven Ma&nahmen zu senken. den. Mittelfristig wird prognostiziert, dass durch diese Maßnah­

me bedeutend mehr finanzielle Ressourcen eingespart als aufge­
wendet werden. 


1.1.2.2 	 Energetische Sanierung des 
Rathauses der Stadt Laupheim 
bls2030. 

1.1.2.3 Umstellungder BUrobeleuchtung 
In kommunalen Liegenschaften 
auf LED. 

ll.2.4 	 Fertigung von Sanlerungsfahr­
plllnen fUrelne noch zu definle· 
rende Anzahl von stlldtlschen 
Geblluden und Umsetzung 
daraus abgeleltater Sanierungs· 
ma&nahmen. 

Es sind personelle und finanzielle Mittel bereitzustellen und die Mittelfristig In Planung Amt für Bautechnik Hoch Mischfinanzierung Umsetzungsschritte und mittelfristige Finanz-

Entscheidungsfindung nach erfolgten Bestandsanalysen zu for- planung. 

cieren und die Umsetzung einzutakten. 


Durchführung einer Bestands- und Potenzialanalyse in kommuna- Mittelfristig Idee Amt für Bautechnik Mittel Mischfinanzierung Bis 2030 werden 75 % der Bürobeleuchtung in 

len Liegenschaften; Umsetzung mit zu schaffenden Personalres- kommunalen Liegenschaften auf LED 

sourcen. umgestellt (Vergleichswert/Basiswert:2022). 


Ein strategisches Konzept zur Durchführung von energetischen Fortlaufend Idee Amt für Bautechnik Hoch Mischfinanzierung Bis 2030 werden für die 40 grö&ten Gebäude 

Sanierungsmaßnahmen für eine Vielzahl von städtischen liegen- der Stadt Laupheim Sanierungsfahrpläne er­
schaften wird für notwendig erachtet. Hieraus werden zunächst stellt. 

entsprechende Maßnahmen aufgestellt und priorisiert. Oie an-

schlie&ende Umsetzung erfolgt durch bereitzustellendes zusätz­
liches Personal. 
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S.1 Themenbereich: Kommunale Rahmenbedingungen (für nachhaltige Entwicklung) 

UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN s.1.2 Globale Verantwortung 

5.1.2 GLOBALE VERANTWORTUNG 

LEITSATZl 

Die Stadt Laupheim Ist sich Ihrer Verantwortung für eineglobal nachhaltige 
Entwicklung bewusst und unterstützt die von den Vereinten Nationen ver· 
abschledete Agenda 2030 mit ihren 17 globalen Entwicklungszielen (Su· 
stainable Development Goals/SDGs). Sie begrüßt und unterstützt die in· 
ternationale und entwicklungspolitische Zusammenarbeit auch auf kom· 
munaler Ebene. 

STRATEGISCHES ZIEL 1.1 Im Jahr 2030 hat sich in Laupheim der Handel mitfairen und nachhaltigen Produkten fest 
etabliert. 

Operatives Ziel 1.1.1 	 Bis zum Jahr 2030 hat Laupheim sich erfolgreich um denTitel „Fairtrade-Stadt" beworben Indikator bzw. Auszeichnung mitdem Titel .Fairtrade Town" Fairtrade-Stadt, verliehen 


und neue Kitas. Schulen.Vereine und Unternehmen für die Kampagnegewonnen. Messwert von einer anerkannten Fairtrade-Zertifizierungsstelle. 


Koordination (Kl + Finanzielle 
Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status Partner•tnnen (I>) Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.1.1.1 Initiierung einer städtischen Be· Für eine erfolgreiche Bewerbung sollen auch lokale Unternehmen Kurzfristig Idee Amt für Niedrig Eigenmittel Zertifizierung als Fairtrade-Stadt. 
werbung um die Zertifizierung angesprochen und eingebunden werden (z.B. über Unternehmer- Bürgerengagement. 
als .Falrtrade-Stadt". abende; Informationsveranstaltungen. individuelle Ansprachen). Gremien und Kultur 

Ebenso soll die Nutzung von Fairtrade-Produkten in Schulen. Ki­
tasundVereinen im Rahmen der Bewerbung ausgebaut werden. 
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UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN 
S.1 

s.1.2 

Themenbereich: Kommunale Rahmenbedingungen (für nachhaltige Entwicklung) 

Globale Verantwortung 

STRATEGISCHES ZIEL 1.1 

Operatives Zlel 1.1.2 Im Jahr 2030 istdas Bewusstsein für Fairen Handel und die Agenda 2030 weiter in der 

Bevölkerung gewachsen. 

Indikator bzw. 
Messwert 

Das Verständnis der Bevölkerung für fairen Handel wurde durch 

Aktionen und Veranstaltung weiter sensibilisiert. 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status 
Koordination (Kl + 
Partner•innen (P) 

finanzielle 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.1 .2.1 Sensibilisierungder Bevölkerung Die Sensibilisierung erfolgt über Aktionen und Veranstaltungen Kurzfristig Idee Zu prüfen Niedrig Eigenmittel Anzahl der umgesetzten Formate zum Thema 
fUr Fal19n Handel und die Ziele mit dem Schwerpunktthema Fairtrade. z.B.Filme. Aktionstage. Fairtrade. 
der Agenda 2030. Plakatkampagnen. In Zusammenarbeit und Nutzung der Synergi­

en mit den Beteiligten bei der Bewerbungals Fairtrade-Stadt 
werdenregelmä&ig zielgruppenorientierte und öffentliche For­
mate zum Thema Fairtrade erarbeitet und umgesetzt. Oie Stadt 
beteiligt sich nach Möglichkeit an relevanten Initiativen der Zivil­
gesellschaft und prüft die Erarbeitung eigener Formate. 

STRATEGISCHES ZIEL 1.2 In der Stadtverwaltung Laupheim sind Im Jahr 2030 langfristige Strukturen zur Unter­
stlltzung von Aktlvltiiten Im Bereich Globale Verantwortung etabliert. 

Operatives Ziel 1.2.1 Die Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie ist in der Stadt Laupheim im Jahr 2025 perso­ Indikator bzw. Vorhandene Strukturen für die Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie 

nell und strukturell verankert. Messwert (Verantwort lichkeit en. Personalstellen). 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status 
Koordination (Kl + 
Partner•innen (P) 

f inanzielle 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.2.1.1 PrUfung einer Antragstellung fUr Um Laupheims Beiträge zur Umsetzungderglobalen Nachhaltig­ Kurzfristig Idee Haupt- und Personalamt Niedrig Mischfinanzierung Antragsstellungfür eine geförderte Personal­
eine geförderte Parsonalstelle keitsziele und die Ziele im Bereich ,Fairer Handel und Faire Be­ mit Stadtspitze und stelle. 
zur Koordination und Umsetzung schaffung"zu unterstützen sowie den möglichen Aufbau interna­ Gemeinderat (Koordinati­
entwlcklungspolltlschen t ionaler Kommunalbeziehungen mit einer Kommune aus einem on zu prüfen) 
Engagements. Schwellen­. Transformations-oder Entwicklungsland zu ermögli­

chen. soll die Beantragung einergeförderten Personalstelle über 
das SKEW-Angebot,Koordination kommunaler Entwicklungspoli­
t ik (KEpol)" geprüft werden. Gefördert werden bis zu go % der zu­
wendungsfähigen Gesamtausgaben. 

1.2.1.2 Implementierung eines Nachhal· Der Nachhaltigkeitsbericht sowie die vorliegende Nachhaltig­ Kurzfristig Idee Gesamte Verwaltung Mittel Mischfinanzierung Anzahl der umgesetzten Schlüsselmaßnahmen 
tlgkeltsmanagements keitsstrategie bilden die Grundlage für die Umsetzung von Ma&­ der vorliegenden Nachhaltigkeitsstrategie. 
(Ziele, lndlkato19n, Monltorlng nahmen zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt Laupheim. Die 
und Evaluation). Strategie entfaltet nur Wirkung. wenn die erarbeiteten Ma&nah­

men umgesetzt werden. Dafür bedarf es eines Nachhaltigkeits­
managements. Die Umsetzungder Ma&nahmen. das Monitoring 
und die Steuerungsollen durch die Vereinbarung von Zuständig­
keiten. klaren Strukturen und Vorgaben. aber auch ressortüber­
greifendes Handeln verankert werden. 
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STRATEGISCHES ZIEL 1.3 

Operatives Ziel 1.3.1 Die Stadt Laupheim hat bis 202Sdie Möglichkeiten für eine (Projekt-)Partnerschaft mit ei­

ner Kommune im Globalen Süden geprüft. 

Nr. Maßnahme 

1.3-1.1 Nledrigschwellige Beantragung 
einer Zuwendungausdem 
. Klelnprojektefonds kommunale 
Entwicklungspolltlk" fUr erstas 
Erproben des entwlcklungspolltl­
schen Engagements. 

1.312 PrUfung einer Projektpartner­
schaft Innerhalbder Fach 
berelche derVerwaltung sowie im 
Bereich der Stadtwerb. 

1.3.l.3 PrUfung einer Projektpartner­
schaft Innerhalbder Fach 
berelche derVerwaltung sowie Im 
Bereich der Stadtwerb. 

Kurzbeschreibung Laufzeit 

Die Zielsetzung des Kleinprojektefonds besteht darin, Kommu- Kurzfristig 
nen Einstiegshilfen in neue Maßnahmen und Partnerschaften der 
kommunalen Entwicklungspolitik zu geben und somit die entwick­
lungspolitische Diskussion und das Engagement in deutschen 
Kommunen zu beleben und zu vertiefen sowie die Vernetzungre­
levanter Akteure zu unterstützen. Darüber hinaus soll der inter­
kommunale Dialog mit dem Globalen Süden gefördert werden. 
Laupheim bewirbt sich um die niedrigschwellige Zuwendung. um 
kleinere Vorhaben mit entwicklungspolitischem Bezug zu planen 
und umzusetzen. 

Mitkommunalspezifischem Fachwissen in vielen Handlungsfel­
dernwie z.B. Abfallentsorgung. Stadt entwicklung. Mobilität, Bür­
gerbeteiligung und Daseinsvorsorge kann Laupheim eigene Kom­
petenzen in die Entwicklungszusammenarbeit von Bund und Län­
dern einbringen undgleichzeitig einen Wissenstransfer zurück 
nach Laupheim gestalten. Für die Anbahnung von Projektpartner­
schaften stehen zahlreiche Beratungs­und Fördermöglichkeiten 
bereit. z.B. der Servicestelle für Kommunen in der Einen Welt 
(SKEW).Bei Rückendeckung der Verwaltungsspitze ist das Inter­
esse und die Anknüpfungsmöglichkeiten an einzelne Fachberei­
che zu prüfen. 

Mitkommunalspezifischem Fachwissen in vielen Handlungsfel­
dern wie z.B.Abfallentsorgung. Stadtentwicklung. Mobilität, Bür­
gerbet eiligung und Daseinsvorsorge kann Laupheim eigene Kom­
petenzen in die Entwicklungszusammenarbeit von Bund und Län­
dern einbringen undgleichzeitig einen Wissenstransfer zurück 
nach Laupheim gestalten. Für die Anbahnungvon Projektpartner­
schaften stehen zahlreiche Beratungs-und Fördermöglichkeiten 
bereit. z.B. der Servicestelle für Kommunen in der Einen Welt 
(SKEW) Bei Rückendeckung der Verwaltungsspitze ist das Inter­
esse und die Anknüpfungsmöglichkeiten an einzelne Fachberei­
che zu prüfen. 

Kurzfristig 

Kurzfristig 

S.1 Themenbereich: Kommunale Rahmenbedingungen (für nachhaltige Entwicklung) 

s.1.2 Globale Verantwortung 

Im Jahr 2030 hat Laupheim die Zusammenarbeitmit ihren Partnerstädtenausgebaut und 
Expertise im Bereich. Entwicklungspolitisches Engagement" aufgebaut. 

Indikator Anbahnung und Etablierung einer (Projekt-)Partnerschaft mit einer Korn­

bzw. Messwert mune im Globalen Süden. 

Status 

Idee 

Idee 

Idee 

Koordination (Kl + 
Partner•innen (P) 

Zu prüfen 

Zu prüfen 

Zu prüfen 

Finanzielle 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

Niedrig 

Niedrig 

Niedrig 

Mischfinanzierung Anzahl der Formate mit Bezug zur kommuna­
len Entwicklungspolitik. an den Mitarbeitende 
der Stadtverwaltung Laupheim teilgenommen 
haben. 

Mischfinanzierung Wahrgenommene Beratungs-und Förder­
angebote zur Anbahnung einer (Projekt· )Part­
nerschaft mit einer Kommune im Globalen 
Süden. 

Mischfinanzierung Beantragungeiner Zuwendung durch den 
,Kleinprojektefonds kommunale Entwicklungs­
politik". 



5 
5.2 Themenbereich: ökologische Tragfähigkeit 

UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN S.:Z.1 Klimaschutz und Energiewende 

5.2.1 KLIMASCHUTZ UND ENERGIEWENDE 

LEITSATZl 

Laupheim llbemlmmt Verantwortung fllr den Klimaschutz und die Energie· 
wende. Laupheim unterstützt Energieeffizienz, Energieeinsparung, die 
Nutzungerneuerbarer Energien und reduziert den Ausstoß von C02 und an· 
deren Treibhausgasen. 

STRATEGISCHES ZIEL 1.1 	 Die Stadt Laupheim bekennt sich zu den vorgegebenen Kllmasct.it:zzlelen mitKllmaneu­
trallt5t bls 2040 und stellt die dafilr natwend(&en Ressourcen enuprechend zur Verfii. 
gung. 

Open1tlve1Zlel1.1.1 Die Stadt Laupheim setzt sich für den Erhalt der Biodiversität ein. 	 lndlkator bzw. Hohe Anzahl an Individuen und verschiedenen Arten der Tier-und 


Messwert Pflanzenwelt. 


5 
Koordination (Kl + Finanzielle 


Nr. Maßnahme Kurzbuchreibung Laufzelt Status l'llrtner•lnnen (I>} Ressourcen Finanzierung lndlkator 


1.1.1.1 Stnslblllsllningvon Entschll· Die Wertschätzungder Natur in und um Laupheim soll erhöht wer- Fortlaufend Idee Stadtgärtnerei, Niedrig Eigenmittel Vielfältiges Stadtgrün, gutes Stadtklima durch 

du„striiger/-ln„n und lntagl'll­ den. Maßnahmen zur Bewusstseinsbildung für kommunale Gremi- Umweltamt. Grün in der Stadt. 

tlon des Klimaschutzgedenkens enarbeit. z.B.zu den Auswirkungen des Klimawandels auf Fauna Stadtplanung. 

In kommunell G19mlenarbelt. und Flora. sind eine zentrale Aufgabe unterschiedlicher Ämter der Verwaltung 


Stadtverwaltung. Hierzu zählt auch die Wissensvermittlung dazu, 

wie die Natur dem Treibhauseffekt entgegenwirkt. z.B. durch Koh­

lenstoffbindung von nachwachsender Biomasse. Der Erhalt der 

Biodiversität ist wichtig für den Naturhaushalt (z.B. auch um 

Schädlingsdruck entgegenzuwirken, der durch Klimawandelbe­
günstigt wird). 


1.1.1.2 S.talltgungder Öffentllchkelt Die Stadt Laupheim soll als Vorbild mit den umgesetzten Klima- langfristig 	 Idee Öffentlichkeitsarbeit Niedrig Eigenmittel Umsetzung vonKlimamaßnahmen in der 
zu Kllm11chutzm1Bnehmen. schutzmaßnahmen fungieren. Die Laupheimer Bevölkerung soll in gemeinsam mit Bevölkerung/ Anzahl der Öffentlichkeits­

die Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen eingebunden wer- Umweltamt beteiligungen zu Klimaschutzmaßnahmen. 
den. Darüber hinaus soll inverschieden Medien über umgesetzte 
und geplante Klimaschutzmaßnahmen berichtet und die Bevölke­
rungzum Mitwirken animiert werden. 
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5.2 Themenbereich: ökologische Tragfähigkeit 

5 UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN S.:Z.1 Klimaschutz und Energiewende 

STRATEGISCHES ZIEL 1.1 

Operatives Zlel 1.1.1 Die Stadt Laupheim setzt sich für den Erhalt der Biodiversität ein. 	 Indikator bzw. Hohe Anzahl an Individuen und verschiedenen Arten der Tier-und 


Messwert Pflanzenwelt. 


Koordination (Kl + Finanzielle 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status Partner•lnnen (P) R111ourcen Finanzierung lndlkator 


1.1.1.3 	 Aktivierungder privaten und Esgilt. die vorhandenen Energiesparpotenziale von privaten und langfristig Idee Wirtschaftsförderung. Mittel Eigenmittel Senkung des Verbrauchs. 

gewerblichen Handlungspoten­ gewerblichenEnergieverbrauchern auszuschöpfen und das Nach­ Öffentlichkeitsarbeit 

ziale zum Klimaschutz (ggf. haltigkeitspotenzial durch Reduzierung des Abfallaufkommens 

Schaffungeiner 1'9rsonalstell• durch Konsum vonProdukten. ressourcenschonende Produktion. 

fUr ellw/n Kllmaschutz­	 sowie die Sensibilisierung auf Regionalität. Saisonalität, Recy­
pr/ln) 	 cling etc.zu erhöhen. Die Stadtverwaltung informiert und sensibi­

lisiert die privaten undgewerblichen Energieverbraucher.Für die 

Ansprache, Vernetzungund Sensibilisierung bedarf es personel­
ler Ressourcen.Daher wird die Schaffung einer Personalstelle 

.Klimaschutzmanager"geprüft. 


Operatives Ziel 1.1.2 	 Die Stadt Laupheim berücksichtigt die Folgen des Klimawandels und fördert Indikator bzw. Wasserstände bei Hochwasser; funktionierender Hochwasserschutz. 


Maßnahmen zur Anpassung. Messwert Stärkere Ausnutzung regenerativer Energien. 


Koordination (Kl + Flnanzltllt 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung uufzelt Status Partner•lnnen (P) Ressourcen Finanzierung Indikator 


1.1.2.1 	 Aktivierungder 1tlldtlsc:hen Esgibt eine Vielzahl an städtischen Gebäuden ohne genutzte Fortlaufend Idee Amt für Bautechnik Mittel Eigenmittel Erstellung eines PV-/Solardachkatasters mit 
FUlchenpotenzlale fllr Dac..,. und Dachflächen.Dies bietet neben dem Potenzial für PV-/ Solarflä- Potenzialflächenanalyse bis 2025. 
FauadenbeJrUnung. chen (s. SchlüsselmaBnahme 1.2.2.1 in diesem Handlungsfeld) auch 

ein hohes Potenzial für Gründächer. Dafür wird zunächst eine Be­

standsaufnahme und-analyse vollzogen. Für die Umsetzung ist 

zusätzlich bereitzustellendes Personalnotwendig. 


5
1.1.2.2 	 Entsiegelung bestehender Entsiegelte Flächen bieten der Pflanzen-und Tierwelt einen na- Fortlaufend In Planung Amt für Stadtplanung Mittel Eigenmittel Anzahl entsiegelter Flächen steigern. 

Fliehen. 	 türlichen Lebensraum.DasWasser auf dem entsiegelten Grund- und Baurecht 

stück kann von Bodenoberflächen oder über die Blätter von Pflan­
zen verdunsten. In der Folge kühlt sich die umgebende Luft ab. 

Entsiegelte Flächen tragen dazu bei. dass besser versickert und 

die Grundwasservorräte aufgefüllt werden. Ebenso entlasten sie 

die Kanalisation. damit diese Wassermassen bei Starkregen bes­
ser aufnehmen kann und die Gefahr örtlicher Überschwemmun­
gen in Laupheim gemindert wird. Flächen in Eigentum der Stadt 

Laupheim werden auf Möglichkeiten der Entsiegelunggeprüft. 

Ebenso wird geprüft, wie private Hauseigentümer/-innen bei Ent­

siegelungsmaBnahmen unterstützt werden können. 


46 	 47 



5 UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN 


STRATEGISCHES ZIEL 1.1 


Op1n1tlv11Zlel1.1.3 	 Die Stadt Laupheim setzt sich für die frühzeitige Erstellung eines kommunalen 

Wärmeplanes und konsequente Fortschreibung ein. 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung 	 Laufzeit 

1.1.3.1 Konaequenlle und pro•ktlw Um­ Durch den kommunalen Wärmeplan soll das Thema Wärme inner- Fort laufend 
Htzung der Maßnahmen aus halb der nachhaltigen Stadtentwicklung berücksichtigt und ge­
dem lmmmunalen Wllrmepllm. staltet werden. Hierbei ist das Ziel. Strategien für eine klimaneu­

trale Wärmeversorgung zu entwickeln und umzusetzen. Dabei soll 
Laupheim einen eigenen Wegzu einer klimaneutralen Wärmever­
sorgungentwickeln. der bestmöglich an die Situation vor Ort an­
gepasst ist. um Laupheim in punctoWärmewende zukunftsfähig 
zu machen. 

STRATEGISCHES ZIEL 1.2 

Operatives Zlel 1.2.1 	 Die Stadt Laupheim unterstützt die sukzessive Abkehr von fossilen Energieträgern. 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit 

1.2.1.1 Umrilatung von lle1tand1­
helzunpn auf emeuerbani 
Enersten. 

Zunächst erfolgt eine Bestandsaufnahme und-analyse über die 
Technik an den städtischen Liegenschaften. Für die Umsetzung 
der Umrüstung ist zusätzlich bereitzustellendes Personal not­
wendig. 

langfristig 

5.2 Themenbereich: ökologische Tragfähigkeit 

S.:Z.1 Klimaschutz und Energiewende 

Indikator bzw. Meilensteine der kommunalen Wärmeplanung; Erfüllungsgrad der Ziels-

Messwert zenarien 2030 und 2040. 

Koordination (Kl + Finanzielle 
Status P.rtner•lnnen (P) Re11ourcen Finanzierung Indikator 

In Umsetzung Stadtwerke Laupheim (K): Hoch Mischfinanzierung Im Rahmen der Wärmeplanung werden 
Stadtverwaltung (P): entsprechende Zielszenarien für 2030 und 
AutenSys (P): 2040 entwickelt. deren Erfüllungsgrad den 
RBSwave(P) Fortschritt und Erfolg der Maßnahmen indi­

ziert. 

Die Stadt Laupheim strtbt die ener&etlsche Autarkie bis spitest9tlS 2040 an, womit die 
regenerative Energlegtwlmung den Energiebezug Uberstelgt. 

Indikator bzw. Alle 3-4 Jahre wird eine (02-Bilanz für Laupheim erstellt. Hieran lässt 

Messwert sich die Reduktion und somit der Erfolg in t/a messen. 

Status 
Koordination (K~+ 
P.rtner•lnnen ( ) 

Finanzielle 
Re11ourcen Finanzierung Indikator 

Idee Amt für Bautechnik Hoch Mischfinanzierung Bestandsaufnahme und-analyse über die 
Technik an den städtischen Liegenschaften in 
Zusammenhang mit den Sanierungsfahrplänen 
bis2030. 

1.2.1.2 Keine Neulnatallatlon von Bei Neubauten und/oder Heizungstausch sind regenerative kurzfrist ig Idee Gebäudemanagement/ Mittel Mischfinanzierung Der Ant eil der installiert en regenerativen 
Helzunpn mit foullen Enersle- Heizungsarten zu bevorzugen und nur in begründeten Einzelfällen und fortlau- Hochbau Heizungsarten im Neubau und bei Heizungs­
trll1•rn. auf fossile Energieträger zu setzen. fend t ausch sollte bei 100 % liegen. 

1.2.1.3 Suche nach welllenin ni1eneratl­ Kontaktaufnahme mit allen relevanten Akteuren. welche im Mittelfristig In Umsetzung Stadtwerke Laupheim (K): Niedrig Eigenmittel In jedem Projektsteckbrief wird das spezifi­
wn Enerslequellen. Rahmen der Potenzialanalyse der kommunalen Wärmeplanung Stadtgärtnerei (P): sehe C02-Reduktionspotenzial der Maßnahme 

ermittelt wurden. Im gemeinsamen Dialog sollen Möglichkeiten verschiedene lokale als Projektziel und somit als dokumentierbarer 
zur Einbindung der erkannten Potenziale entwickelt werden. Unternehmen (P): Indikator angegeben. 

landwirtschaftliche 
Betriebe (P): 
Immobilienbesitzer 

1.2.1.4 Erprobung von lnnov.tlven Innovative Lösungsansätze sind oft auf das erstmalige Anwen­ langfristig In Planung Stadtwerke Laupheim (K): Mittel Mischfinanzierung In jedem Projektsteckbrief wird das spezifi­
Energl11y111emen dungsfeld zugeschnitten und können somit nicht ohneweiteres EnBW(P): sehe C02-Reduktionspotenzialder Maßnahme 
(z. 8- Schwarmtpelcher). auf neue Anwendungsfälle adaptiert werden. Ausdiesem Grunde lokale Akteure (P) als Projektziel und somit als dokumentierbarer 

möchte die Stadt Laupheim Innovationen im Bereich der Energie- Indikator angegeben. 
versorgungan die lokalen Bedingungen undAnforderungen an­

48 passen und ggf. weiterentwickeln. 
49 
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5.2 Themenbereich: ökologische Tragfähigkeit 

5 UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN S.:Z.1 Klimaschutz und Energiewende 

STRATEGISCHES ZIEL 1.2 

Ope111tlves Ziel 1.2.2 Die Stadt Laupheim aktiviert Flächenpot enziale für erneuerbare Energien. 	 Indikator bzw. Der Flächennutzungsplan wird überarbeitet und enthält Aussagen zu 


Messwert möglichen Potenzial flächen. 


Koordination (Kl + Flnanzlelle 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status P.rtner•lnnen (P) Re11ourcen Finanzierung Indikator 


1.2.2.1 Ausbau von Photovoltaik· Esgibt eine Vielzahl an städtischen Gebäuden ohne genutzte Mittelfristig Idee Amt für Bautechnik (K): Mittel Eigenmittel Anzahl der installierten PV-/Solardachanlagen 
Anlagen. Dachflächen. Dies bietet ein hohes Potenzial an Gründächern Stadtwerke Laupheim(P) sollte auf Grundlage des Solardachkatasters 

(s.Schlüsselmaßnahme 1.1.2.1 zur Klimaanpassung). aber auch für priorisiert und festgelegt werden. [Keine Quo­

PV-/ Solarflächen. Zunächst ist eine Bestandsaufnahme und te bezifferbar. da keine Datengrundlage vor­

-Analyse notwendig. Die Umsetzung kann mit zusätzlich bereitzu­ handen!. 

stellendem Personal erfolgen. 


STRATEGISCHES ZIEL 1.3 	 Die Stadt Laupheim entsaat der vorherrschenden EnqleverschwenclunaInder 

Kommune. bei Gewerbe und beiPrivaten. 


Operatives Zlel 1.3.1 Die Stadt Laupheim senktund optimiert die Energieverbräuche in der Gesamtstadt. Indikator bzw. Aufbau eines Energiemanagements samt Bereitstellung der finanziellen 


Messwert und personellen Möglichkeiten. Erarbeitung Mittel-und langfristiger 


Energie- und Sanierungskonzepte. 


Koordination (K~+ Flnanzlelle 
Nr. Maßnahme Kurzbeschralbuna 	 Lllufzalt Status Partner•lnnen ( ) Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.3.1.1 Erarbeltu„elnes Enerclelelt· Definieren von Baustandards. Priorisieren und Ausschließen Fortlaufend Idee Amt für Bautechnik Niedrig Mischfinanzierung Energie-Leitfaden mit Definition der oben 5 
fadens der Stadt Llluphelm. gewisser Baumaterialien, Bauweisen, Heizungsarten. definieren genannten Bestandteile ausarbeit en und vom 

betrieblicher Abläufe. zuständigen Gremium bis2024 beschließen 
lassen. 

1.3.1.2 Elnfllhrung eines kommunalen Bestandsaufnahme und Einarbeiten der Energieverbräuche in ein Fortlaufend In Planung Amt für Bautechnik Mittel Mischfinanzierung Energieverbrauch städtischer Liegenschaften: 
EnerglemaMpment1 mit dem entsprechendesSystem. Auswertung der Energieverbräuche und 2023 Bestandsaufnahme mitneuem Personal 
Ziel dar Reduzierung dH Tralb­ anschließend Aufstellung. Priorisierungund Umsetzung von ent- als Vergleichswert für 202S. Ziel:-20 % 

hau1gasau11to&e1 um 20 'Vo In sprechenden Maßnahmen mit zusätzlich zur Verfügung zu st ellen- Energieverbrauch. 
lle1tand11lagan1chaften. dem Personal. 

1.3.1.3 	 llewlltlgungder Pflichtaufgaben Bewältigungder Pflichtaufgaben kann in Hochbau/Gebäudeun­ Fortlaufend In Planung Kämmerei (K) mit Niedrig Mischfinanzierung Energiemanagement/ Technische Gebäu-
In Hochbau/Geblludeuntuhalt t erhalt und Gebäudebewirtschaftungnicht stattfinden. Daher ist Amt für Bautechnik (P) deausrüstung: +1,0 Vollzeitäquivalent in EGll. 
und Geblludebewlrtschaftung. zusätzliches Personal zurVerfügung zu stellen. um den Status und Stadtrat Aufbau eines Gebäudemanagements und 

Quo der städtischen Liegenschaften zunächst zu erhalten sowie Einstellung von 1-2Vollzeitäquivalenten im 

Rückstände und Mängel abzuarbeiten. Hinzukommende energeti­ Hochbau/ Gebäudeunterhalt. 

sche Anforderungen sind zu berücksichtigen. Mitarbeiter/-innen 

müssen freigestellt bzw. neue Mitarbeiter/-innen eingestellt wer­

den: alternativexterne Dienstleister einbinden (variable Kosten 

vs. Fixkosten). 
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5.2 Themenbereich: ökologische Tragfähigkeit 

UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN S.:Z.1 Klimaschutz und Energiewende 

STRATEGISCHES ZIEL 1.3 

Op..ativH Ziel 1.3.2 Die Stadt Laupheim setzt sich das Ziel der energetische Komplettsanierungvon je zwei 

städtischen Liegenschaften pro Jahr bis 2040. Damit wären 90 % der städtischen Liegen­

schaften abgedeckt. 

lndlkator bzw. 
Messwert 

Als Konsequenz-Beispiel für einen großen energetischen Schritt an städ­

tischen Liegenschaften bis 2040 ist die Sanierungsrate städtischer Ge­

bäude zu benennen. 

Nr. Maßnahme Kurzbesclnlbung Laufzeit Status 
Koordination (Kl + 
Partner•lnnen (I>) 

Flnanzlelle 
Ressourcen Finanzierung lndlkator 

1.32.1 llestand..Wyse der stlldtlschen Die städtischen Gebäude sind spätestens durch die Vorreiterrolle Kurzfristig In Planung Amt für Bautechnik Mittel Mischfinanzierung Anzahl der Gebäudesteckbriefe/ Sanierungs­
Llepnschaften sowie Prlorlsle· der Kommunen grundsätzlich zu betrachten und entsprechend zu fahrpläne im Vergleich zum Gesamtbestand. 
rung von Malnahmen (Gebllude· sanieren. Umsetzung mit zusätzlichem Personal. 
slllckbrlef9/ Sanlerungsfahr­
plli„). 

1.3.2.2 Schaffungvon perso„Uen und Mitarbeiter/-innen freistellen bzw.neue Mitarbeiter/-innen Fortlaufend Idee Amt für Bautechnik Mittel Eigenmittel Ausreichend personelle und finanzielle 
finanziellen Mllgllchblwn fUr einstellen; alternativ externe Dienstleister einbinden (variable Möglichkeiten stehen zur Verfügung. 
die umfllssende Bestandsanalyse Kosten vs. Fixkosten). 
der stldtlschen Liegenschaften. 



5.2 Themenbereich: ökologische Tragfähigkeit 

5 UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN S.:Z.2 Umgang mit natürlichen Ressourcen 

5.2.2 UMGANG MIT NATÜRLICHEN RESSOURCEN 

LEITSATZl 

Die Stadt Laupheim Ubernlmmt Verantwortung fUr eine zukunftsgerechte 
Kommunal· und Raumentwicklung. Sie setzt sich aktiv fUrden Schutz sowie 
den Erhalt der Lebensgrundlagen ein, mindert Belastungen fUr Mensch, Na· 
tur und Umwelt und geht sparsam mit Flächen um. Schutz und Schonung 
unserer natUrllchen Ressourcen sind wesentliche Elemente fUr eine zu· 
kunftsfählge Entwicklung. die von der Stadt Laupheim an vielen Stellen be· 
elnflusst werden können. 

STRATEGISCHES ZIEL 1.1 	 DwAnteil erneuerbarer Enqlen wird In •4von einem unabhllnglgen ood akkordierten 

Dlanstlalstw (&am. FW 309Tell 5 und 7) zertifiziert. 


Opan1tlva1Zlel1.1.1 Die Stadt Laupheim maximiert den Anteil erneuerbarer Energien bei der Strom-und 	 lndlkator bzw. Der Toner-und Papierverbrauch sinkt um 30% bis 2025und 60 % bis 

Wärmeerzeugung bis 2035. 	 Messwert 2030 im Vergleich zu 2022. 

5 
Koordination (Kl + Flnanzlalla 


Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzelt Status l'llrtner•innen (I>} Ressourcen Finanzierung lndlkator 


1.1.1.1 Anpassung der Anlagetlchnlk In Versorgungskonzepte sowie die damit verbundene Gebäude- Mittelfristig In Planung Amt für Bautechnik (K): Niedrig Mischfinanzierung Anteil der erneuerbaren Energien in städti­
stlldtlact.n Gebiuden. um die leittechnikwerden auf Eigenverbrauch optimiert und zur Stadtwerke Laupheim (P) schen Gebäuden in %. 
maximale Nutzungerneuarberer Sektorenkopplung befähigt. 
Energien zu artnagllct.n. 

1.1 .1.2 Das 1tlldtlact. Fernwllnnenatz Für das städtische Fernwärmenetz wird ein Transformationspfad Mittelfristig In Planung Stadtwerke Laupheim (K): Mittel Mischfinanzierung Anteil der erneuerbaren Energien in%. 
wird auf100 %erneuerbare im Sinne der Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW) Dienstleister (P) 
Energien umpstellt- erstellt. 
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5.2 Themenbereich: ökologische Tragfähigkeit 

5 UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN S.:Z.2 Umgang mit natürlichen Ressourcen 

STRATEGISCHES ZIEL 1.1 

OperativH Zlel 1.1.2 	 Die Stadt Laupheim priorisiert die Verwendung von rezyklierfähiger Baumaterialen und Indikator bzw. Umstellung von Leistungsverzeichnissen zur Anpassung der verwende-


Baukonstruktionen. Messwert ten Baumaterialien. 


Koordination (Kl + Flnanzlelle 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzelt Status Partner•lnnen (P) Re11ourcen Finanzierung Indikator 


1.1 .2.1 PrUfung und Elnutz von Mmorlal Städte und Gebäude müssen als Ressourcenlager gedacht wer­ Fort laufend Idee Amt für Bautechnik Niedrig Mischfinanzierung Aufstellung entsprechender Materialien/ Bau­
und Bauweisen aufda1 ökologl· den. Hierzu sind künftig Materialienund Bauweisen zu verwen­ weisen undVerwendung in künftigen Aus­
aci. Potllnzlal. den. beziehungsweisezu bevorzugen. welche dieses Potenzial schreibungstexten. 

bieten. 

Operatives Ziel 1.1.3 Die Stadt Laupheim analysiert und reduziert den Verkehrslärm in betroffenen Indikator bzw. Der Verkehrslärm wird im Zuge der Lärmaktionsplanung (LAP) fortlau-


Stadtgebieten fortlaufend. Messwert fend erhoben und analysiert. Eine Reduktion der Lärmbelastung soll der 


Gesundheit der Bevölkerung zugutekommen. 


Koordination (Kl + Flnanzlelle 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzelt Status Partner•lnnen (I>) Ressourcen Finanzierung Indikator 


1.1.3.1 	 Fort1chrelbungde1 Ulrmaktlons­ DerLärmaktionsplan (LAP) der Stadt Laupheim wird regelmä&ig Fortlaufend In Umsetzung Amt für Stadtplanung Mittel Eigenmittel Einhaltung der im LAP aufgeführten 

plans und Umsetzuns•ntlpre­ fortgeschrieben und die bereits umgesetzten Maßnahmen auf und Baurecht Grenzwerte. 

ci.nder Maßnahmen. v.a. zur Wirkung und Qualität überprüft. Ziel ist. eine Lärmbelästigung 

Reduktionde1 V.rlcehrsllrma. der Bevölkerung zu vermeiden. 


STRATEGISCHES ZIEL 1.2 	 Die Stadt Laupheimpriorlslst Iman- vor Außenentwlcldu"I- Die Innenstadt wird 5
erfolgreich nachvwdlchtet und leerstehendebzw. mlnderg.,..tzteLiegenschaften einer 
Nutzung zugefllhrt. 

OperativesZlel 1.2.1 	 Bestehende Baulücken werden identifiziert und geschlossen. Mindergenutzte Grundstü­ Indikator Eine qualitative Erfassung aller Baulücken und mindergenutzter Flächen 


cke werden erfasst und einer adäquaten Nutzung zugeführt. Möglichkeiten zur flächen­ bzw. Messwert wird erstellt. Eine sukzessive Bebauungder Grundstücke wird erreicht. 


schonenden Nachverdichtung werden fortlaufend geprüft. 


Koordination (Kl + Flnanzlelle 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung U.ufzelt Status Partner•lnnen (P) Ressourcen Finanzierung Indikator 


1.2.1.l Konnptllntwlcklung und Unter anderen austechnischen Gründen nicht nutzbare Räumlich- Kurzfristig In Umsetzung Amt für Bautechnik Mittel Eigenmittel Umsetzung/Umbau vollziehen und Räume zur 
Umsetzung fllr die Wledemutz· keiten werden zur Wohnnutzung wiederhergerichtet. Wohnnutzung zu Verfügung stellen. 
barmachungdH Objekts .Mittel· 
1tr. 49" fUr Wohmutzuna. 

1.2.1.2 Konnptllrarbeltu„ fUr die nach­ Entwicklungeines Modells zur Grundstücksvergabe nachgesetz­ Fortlaufend In Planung Amt für Stadtplanung Niedrig Eigenmittel Die Anwendung eines rechtssicheren 

haltlpoder tozlalaerechtll Nut­ lichen Vorgaben und sozialen Gesichtspunkten. und Baurecht. Verfahrens. 

zungaller leeratai.nden bzw. Sachgebiet Liegen­

mlnderpnutztllr Grund1tUcke schaften 
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5 
5.2 Themenbereich: ökologische Tragfähigkeit 


UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN S.:Z.2 Umgang mit natürlichen Ressourcen 


STRATEGISCHES ZIEL 1.2 

OperativH Zlel 1.2.1 	 Bestehende Baulücken werden ident ifiziert und geschlossen. Mindergenutzte Grundstü­ Indikator bzw. Eine qualitative Erfassung aller Baulücken und mindergenutzter Flächen 

cke werden erfasst und einer adäquaten Nutzungzugeführt. Möglichkeiten zur flächen­ Messwert wird erstellt. Eine sukzessive BebauungderGrundstücke wird erreicht. 

schonenden Nachverdichtung werden fortlaufend geprüft. 

Koordination (Kl + Flnanzlelle 
Nr. Maßnahme Kurzbescl.-.lbuna Laufzelt Status Partner•lnnen (P) Ressourcen Flnanzleruna lndlbtor 

1.2.1.3 Rlrderprog111111m . Fliehen gewin­ Prüfung einesStadtquartiers zur qualitätsvollen Nachverdich­ Kurzfristig In Umsetzung Amt für Stadtplanung Niedrig Fördermittel Aufzeigen der Potenziale zur Nachverdichtung 
nen durch lnnanentwlcklung" tung. und Baurecht als Angebot an die Bewohner/-innen. Festset­
Im Rahmlln der Quartlen­ zung in einem rechtskräftigen Bebauungsplan. 
entwlcklung Judenllcbr. 

Operatives Ziel 1.2.:Z Die personellen und finanziellen Kapazitäten der Stadt Laupheim werden bedarfsgerecht 

ausgebaut, um die kommunalen Steuerungsmöglichkeiten zur Nachverdichtung umfas­

send einsetzen zu können. 

Indikator bzw. 
Messwert 

Es steht ausreichend Personal für die Durchführung der Aufgaben zur 

Verfügung. 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung uufzelt Status 
Koordination (Kl + 
Partner•lnnen (P) 

Flnanzlelle 
RHsourcen Finanzierung Indikator 

1.2.2.1 l'llrsonelle und finanzielle 
Mllgllchbltlln schaffen. 

ExterneVergabe von Standardprozessen, um Ressourcen freizu­
setzen.Somitkann sich die Verwaltung um komplexe und indivi­
duelle Nachverdichtungskonzepte kümmern. 

Kurzfristig Idee Kämmerei (K) mit 
Amt für Bautechnik (P) 

Mittel Eigenmittel AnzahlVergaben an externe Dienstleister. Pro 
Amt +1 Prozess. 

Allerdings eignet sich nicht jeder Prozess dafür. Ziel ist. Beschleu­
nigung und qualitative Verbesserung von .make"-Prozessen. Bei­
spiele. die sich für .,buy"-Prozesse (also Fremdvergabe)eignen: 

a) Bebauungsplanverfahren (Stadtplanung) oder 
b)Wasser-undAbwasserkalkulation 



5.2 	 Themenbereich: ökologische Tragfähigkeit 

Umgang mit natürlichen Ressourcen 

STRATEGISCHES ZIEL 1.3 	 Die Stadt Laupheimfllrdert den Erhalt i.nd Ausbau dw .,Unen und blauen lnfrastruktU' 
dwStadt. 

OpMatlves Zlel 1.3.1 Der Grünbestand der Stadt Laupheim wird mit Fokus auf den Baumbestand hinsichtlich lndlkator Nachweisbare Verbesserung des Stadtklimas durch Temperaturmes­

der C02-Kompensation und des Kühlungseffekts auf die Umgebung gesichert. bzw. Messwert sung. Luftfeuchte etc. im Bereich von Grünbeständen. 

Nr. Maßnahme Kurzbesctnlbung Llufzelt Status 
Koordination (Kl + 
Partner•innen {P) 

FlnanzltUe 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.31.1 Nechhaltlae Neu-/ Nachpften­
zurwen mit kllmaangepa11t8n 
Baumamn Im Straßenraum; 
Schaffungoptimaler Bedlngur>­
aen durch Baumquartiere. Art­
wendung der Baumschutzaat­
zuna. wenn Blume Im Rahmen 
von Bauma&nahmen entnommen 
werden. 

Ziel ist es, Bäume nachhaltigzu pflanzen. Das heißt nicht nur. dass langfristig In Planung Stadtgärtnerei mit Mittel Eigenmittel Stadtklima: 

das Ziel verfolgt wird, dassdie Bäume möglichst alt werden, son- Umweltamt vitale,gesunde alte Bäume:
Investitions­
dern diese auch durch Angepasstheit an Umwelt· bzw Stressfak­	 Baumbestand.kosten höher,
torenweniger pflege intensiv sind. Dafür sind vor allem Bodenbe· Pflegekosten
schaffenheit und Funktion ausschlaggebend. Deswegen ist die (Personalkos­
Pflanzungvonangepassten Bäumen in großzügige. qualitative ten)nehmen 
Baumquartiere von hoher Wichtigkeit. dafür stark ab 

1.312 . Grll• Bebauungsplll•": Fokus 
auf liffentllches und prlvat8s 
Grlln bei der Erst.Uungvon B­
Pllnen. 

In künftigen Bebauungsplangebieten sollen den Grün· und Freiflä­
chen eine noch höhere Bedeutung zukommen. weshalb ein ent­
sprechendes Portfolio an „Standard"-Fest setzungen entwickelt 
wird. Dies soll zur Steigerung der Biodiversität und zur Schaffung 
hochwertiger Grünstrukturen beitragen. 

Kurzfristig In Umsetzung Amt für Stadtplanung 
und Baurecht (K) mit 
Umweltamt (P). 
Büro Zeeb & Partner (P) 

Mittel Eigenmittel Die erarbeiteten Festsetzungen werden in den 
neuen Bebauungspläneneingebaut. 

Dabei wirdauch die Einführungeiner Kontrolle und die Einbindung 
in die Bauabnahme der zu begrünenden Flächenals effektive 
Maßnahme zur Umsetzung der Festsetzungen der Bebauungsplä­
negeprüft. 

1.31.3 Öffentllchkaluarbelt und a.­ Sensibilisierung und Bewusstseinsbildung der Verwaltungund langfristig Idee Amtfür Niedrig Eigenmittel Bewusstsein bei der Bevölkerung für Kühlungs­
wu11tselnsblldung fllrlift'endl· der Bevölkerung für die Klimarelevanz bzw.den Kühlungseffekt 	 Bürgerengagement. effekt schaffen: Feststellung dasskeine neuen 5
ehe und privat. Ma&nahman zur der Pflanzenvegetation. Dies umfasst auch Pflanzgebote in Be- Gremien und Kultur (K) Steingärten entstehen bzw.wieder rückgebaut 
AbkDhlungd11 StadtkUma1- bauungsplänen sowie die Durchsetzung des (schon vorhandenen) Umweltamt (K) werden. 

Verbots von Steingärten. 

Opr.ttlves Zlel 1.3.2 	 Die Stadt Laupheim optimiert den sparsamen (Trink·)Wasserverbrauch, reduziert den lndlkator Die sog. Netzverluste, sowie der Wasserverbrauch in Relation zur Anzahl 


Wasserverlust im Versorgungsnetz und fördert die Bewusstseinsbildung für einen nach­ bzw. Messwert der angeschlossenen Kunden werden jährlich erhoben und indizieren den 


haltigen und verantwortungsvollen Umgangmitnatürlichen Ressourcen. Umgang mit der Ressource Wasser. 


Koordination (Kl + Finanzielle 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Llufztlt Status Partner•innen {P) Ressourcen Finanzierung Indikator 


1.32.1 	 Umweltbildung. z.B. bei Aus· Bewusstseinsschaffung durch Bürgerbeteiligung in Aktionen. Mittelfristig Idee Amtfür Mittel Eigenmittel Anzahlvon umgesetzten Formaten zur 
glelchsflichen (l'flanzaktlo•n Infoveranstaltungen. Wettbewerben etc. Bürgerengagement. Erzielung von Lerneffekten im Umgangmit 
mit Jugendlichen umsemn; Gremien und Kultur (P) Pflanzen. Rückgang Schottergärten. 
S.nslblllsleningzur Vermeidung Umweltamt (K) 
von Schottergllmn). 
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5 
5.2 Themenbereich: ökologische Tragfähigkeit 


UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN S.:Z.2 Umgang mit natürlichen Ressourcen 


STRATEGISCHES ZIEL 1.3 

Op..ativH Ziel 1.3.2 	 Die Stadt Laupheim optimiert den sparsamen (Trink-)Wasserverbrauch. reduziert den lndlkator bzw. Die sog. Netzverluste. sowie der Wasserverbrauch in Relation zur Anzahl 

Wasserverlust im Versorgungsnetz und fördert die Bewusstseinsbildung für einen nach­ Messwert der angeschlossenen Kunden werden jährlich erhoben und indizieren den 

haltigen und verantwortungsvollen Umgangmitnatürlichen Ressourcen. Umgang mit der Ressource Wasser. 

Koordination (Kl + Finanzielle 
Nr. Maßnahme Kurzbesclnlbung Lauheit Status Partner*lnnen (F>) Ressourc.'I Finanzierung Indikator 

1.3.2.2 Ausbau der Z11t11m1nnutzung. Bei städtischen Baumaßnahmen sind möglichstgroßzügige Zis- Fortlaufend In Planung Amt für Bautechnik bei Mittel Eigenmittel Trotz trockener Sommer kann durch Nutzung 
ternenvorzusehen, um Trockenperioden zu überbrücken und die Neubauten, desgespeicherten Wassersdie Bewässerung 
Bewässerunggewährleisten zu können. Amt für Tiefbau und aufrecht erhalten bleiben. 

Umwelt bei sonstigen 
Maßnahmen mit Stadt­
gärtnerei 

Op1ratlv11Ziel1.3.3 Die Stadt Laupheim strebt die Umstellung auf pestizidfreie Pflege und Bewirtschaftung lndlkator bzw. Erhöhung der Vielfalt durch Pest izidverzicht auf städtischen Flächen. 

von kommunalen Pachtflächen. Messwert 

Nr. Maßnahme Kurzb11chr1lbung Laufzeit Status 
Koordination (Kl + 
Partn1r*lnnen (F>) 

Finanzielle 
R11sourc.'I Finanzierung Indikator 

1.3.31 Vertragliche Bindungder Plchtllr Die Stadtgärtnereiverzichtet bereits auf Pestizide auf den städ­ langfristig Idee Umweltamt (K) und Mittel Eigenmittel Neue Pachtverträge sollen den Einsatz von 
auf den Verzicht von PHtlzlden. t isch bewirtschafteten Flächen. Auf verpachteten Flächen im Ei­ Liegenschaftsamt (P) Pestiziden verbieten. Sukzessive werden 

gentum der Stadt (landwirtschaftlich bewirtschaftet) werden al­ bestehende Verträge entsprechend angepasst. 
lerdings immer noch Pestizide eingesetzt. In den Pachtverträgen 
könnte derVerzicht geregelt werden. Mögliche Maßnahmen 
könnten auch dem Ökokonto zugerechnet werden (Artenschutz 
z.B.vonBodenbrütern). 



5 
5,3 Themenbereich: Wirtschaft und Arbeit 

UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN 5.3.1 Nachhaltige Mobilität 

5.3.1 NACHHALTIGE MOBILITÄT 

LEITSATZl 

Die Stadt Laupheim setzt sich für Innovative, ökologisch und sozial verträg· 
liehe Mobllltätskonzepte und Mobllltätsalternatlven ein. 

STRATEGISCHES ZIEL 1.1 	 Die Stadt Laupheim reduziert den motorisierten Individualverkehr in der Innenstadt. 

Operatives Ziel 1.1.1 	 Die Stadt Laupheim setztdie im integrierten Mobilitätskonzept erarbeiteten Maßnahmen Indikator bzw. Durch die Reduktion des Verkehrsaufkommens in der Innenstadt soll die 


zur Reduktion des Verkehrsaufkommens in der (lnnen-)Stadt um. Messwert Lebens- und Aufenthaltsqualität verbessert werden. 


Koordination (K~+ f inanzielle 
Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status Partner*lnnen ( ) Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.1.1.1 Bereitstellung von Personal­ Alternativ externe Dienstleister einbinden (variable Kostenvs. Kurzfristig Idee Kämmerei mit Amt für Hoch Eigenmittel Schaffung von O.S Vollzeitäquivalenten. um 
und Finanzressourcen fUrdle Fixkosten). Mitarbeiter/-innen freistellen bzw. neue Mitarbeiter/­ Stadtplanung und Bau- die Themen abzuarbeiten. 
Fachämter. innen einstellen. recht 

1.1 .1.2 Umgestaltung von Straßen­ Gestaltung von (Straßen-)Räumen. bei dem der Schwerpunkt Fortlaufend Idee Amt für Tiefbau und Hoch Mischfinanzierung Planung und Umsetzungvon Straßenbau­
räumen (z.B. Stadtmitte, Schul­ nicht auf dem MlVliegt. Umwelt (K) mit maßnahmen. deren Fokus nicht auf dem MIV 
campus) zur Reduktion des Stadtplanung (P) liegt. 
motorisierten Individualverkehrs 
(MlV). 
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5 
5,3 Themenbereich: Wirtschaft und Arbeit 

UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN s .3.1 Nachhaltige Mobilität 

STRATEGISCHES ZIEL 1.1 

Operatives Ziel 1.1.2 Die Stadt Laupheim überarbeitet die innerstädtische Parkplatzsituation und schafft 

Anreize zur Reduktion des motorisierten Verkehrsaufkommens. 

Indikator bzw. 
Messwert 

Durch eine ausreichende Anzahl an Stellplätzen soll der Parksuchverkehr 

reduziert werden. Dezentrale Parkmöglichkeiten schmälern zudem die 

Belastung der Innenstadt. 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status 
Koordination (Kl + 
Partner*innen (P) 

f inanzielle 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.1.2.1 Schaffungdezentraler Um den Parkplatzsuchverkehr zu reduzieren, soll an allen großen langfristig In Planung Stadtplanung mit Hoch Mischfinanzierung Es werden Parkmöglichkeit en an den Haupt­
Parkmöglichkeiten. Eingangsstrage in die Innenstadt eine Parkmöglichkeit angebo- Stadtwerken zugangsstragen errichtet. 

t en werden. Die Belastung der Durchfahrung der Innenstadt soll 
verringert werden. 

1.1.2.2 Überarbeitungder Parkraum­ Die Parkraumbewirtschaftung ist einwirkvolles Mittel. Parksuch- Kurzfristig In Planung Amt für öffentliche Niedrig Eigenmittel Die Parkraumbewirtschaftung wird über­
bewirtschaftung. verkehr zu steuern. Das Stragenparken vor den Geschäften muss Ordnung mit Stadt­ arbeitet und beschlossen. 

immer teurer als die dezentralen Parkmöglichkeiten sein. planung 

Operatives Ziel 1.1.3 Mobilitätsnetze werden in Abhängigkeit von der geplanten Nachverdichtungund 

Stadtrandgestaltung. auch im Stadt-Umland-Kontext, langfristig ergänzt. 

Indikator bzw. 
Messwert 

Um den Durchgangsverkehr in der Innenstadt zu reduzieren, sind Aus­

weichrout en und Netzergänzungen erforderlich. Die Bereitstellung von 

Tangenten wirkt sich deutlich auf die Belastung der Innenstadt aus. 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status 
Koordination (K~+ 
Partner*lnnen ( ) 

f inanzielle 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.1.3.1 Umsetzung der Die Nordwesttangente soll die Ulmer Strage undden Knoten- Mittelfristig In Planung Amt für Tiefbau und Hoch Mischfinanzierung Die Nordwesttangente wird fertiggestellt. 
Nordwesttangente. punkt Ehinger Strage von Verkehr entlasten. Umwelt mit Stadt­

planung 

1.1.32 Erarbeitung 830 Auffahrt bzw. Der regionale Verkehr aus Westen soll zum Erreichen der B30 langfristig Idee Amt für Tiefbau mit Hoch Mischfinanzierung Der Verkehr aus Westen kann sinnvoll auf 
Alternativen. nicht über die Ulmer Strage oder Biberacher Straße fahren und so Stadtplanung anderen Wegen die B30 erreichen. 

die Verkehrsbelastungreduzieren. 

u.3.3 Detailprüfung der Südspange. Der südliche Bereich der Innenstadt soll vonVerkehr entlastet langfristig Idee Stadtplanung mit Amt für Hoch Mischfinanzierung Es können deutliche Entlastungswirkungen in 
werden. Auch die Ulmer und Biberacher Straße würden Tiefbau der südlichen Innenstadt festgestellt werden. 
profitieren. 



STRATEGISCHES ZIEL 1.2 

Operatives Ziel 1.2.1 Die Radinfrastruktur wird weiter ausgebaut. 

Nr. Maßnahme 

1.2.1.1 Errichtung von Radabstell­
anlagen mit Ladeinfrastruktur in 
der Innenstadt. 

1.2.l.2 Aufstellen von Servicestationen 
fUr Fahrräder. 

Kurzbeschreibung 

Die Anzahl der Fahrradabstellanlagen in der Innenstadt wird 
erhöht. Esbest eht die Möglichkeit, E-Bikes zu laden. 

Es soll die Möglichkeitgeschaffen werden. an kostenfreien 
ServicestationenWerkzeuge für das Fahrrad nutzen zu können. 

Laufzeit 

Kurzfristig 

Kurzfristig 

1.2.l.3 Bereitstellung von Fahrradboxen Stärkung des Radverkehrs in Kombination mit ÖPNVAngebotfür Kurzfristig 
mit Lademöglichkeiten an beiden Fahrradfahrer ausbauen. 
Bahnhöfen. 

1.2.l.4 Abarbeitung der Mängelliste der 
Radwege. 

STRATEGISCHES ZIEL 1.3 

Vorhandene Mängel an den Fahrradstrecken wurden systema· 
tisch erfasst und dokumentiert. Die Mängel werden fortlaufend 
behoben.SofortmaBnahmen wurden bereits erfolgreich 
umgesetzt. 

Fortlaufend 

Operatives Ziel 1.3.1 Die Stadt Laupheim setzt die Maßnahmen aus der E-Mobilitätskonzept 2021 um. Dabei wird 

Elektromobilität im öffentlichen Raum ausgebautund gefördert. Ebenfalls werden die Kom­

munikation, Öffentlichkeitsarbeit und Steuerungzum Ausbau der E-Mobilität gestärkt. 

Nr. Maßnahme 

1.3.1.1 Ausbau der Elektrifizierungdes 
städtischen Fuhrparks. 

68 

Kurzbeschreibung Laufzeit 

Sukzessive Umstellung der Fahrzeuge des städtischen Fuhrparks langfristig 
inklusive Bauhof und Stadtwerke auf Fahrzeuge mit elektrischem 
Antrieb. Steigerungder Auslastung bestehender Elektrofahrzeu­
ge durchVerlagerung von Dienstfahrten mit den privaten Pkw auf 
Dienstfahrzeuge. Anschaffungzusätzlicher Fahrzeuge mit Elek­
tro- oder Hybridantrieb als Ersatz für die dienstliche Nutzungpri­
vater Pkw. 

5,3 Themenbereich: Wirtschaft und Arbeit 

Nachhalt ige Mobilität 

Die Stadt Laupheim stärkt Alternativen zum motorisierten Individualverkehr und 
erhöhtderen Anteilam gesamtstädtischen Verkelvsaufkomme1L 

Indikator Das Angebot an Fahrradabstellanlagen und der Ausbau der Fahrradwege 

bzw. Messwert werden verbessert. 

finanzielle 
Status 

Koordination (Kl + 
Partner*innen (P) Ressourcen Finanzierung Indikator 

In Planung Stadtplanung mit Mittel 
Stadtwerken und Tiefbau 

In Planung Stadtplanung 

In Umsetzung Tiefbauamt 

In Umsetzung Amt für Tiefbau mit 
Stadtplanung und Amt 
für öffentliche Ordnung 

Niedrig 

Hoch 

Mittel 

Mischfinanzierung Es werden neue Fahrradabst ellanlagen 
errichtet. 

Eigenmittel Es wird mindestens eine Servicestation zur 
Verfügunggestellt. 

Mischfinanzierung Es werden 8 Fahrradboxen am Stadtbahnhof 
und20 Boxen am Westbahnhoferrichtet. 

Mischfinanzierung Mängel werden kontinuierlich behoben. bis alle 
abgearbeitet sind. 

Die Stadt Laupheimfördert den Ausbau der E-Mobilität. 

Indikator Anzahl der umgesetzten Maßnahmen aus dem E-Mobilitätskonzept 2021 

bzw. Messwert 

Status 

Idee 

f inanzielle Koordination (Kl + 
Partner•innen (P) Ressourcen Finanzierung Indikator 

Stadtwerke Laupheim (K); Niedrig 
Haupt- und Personalamt 
(P); 
Amt für Tiefbau-und 
Umwelt(P) 

Mischfinanzierung Anteil der sauberenund der emissionsfreien 
Fahrzeuge in Sinn der Clean Vehicle Directive 
der EU. 
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5 
5,3 Themenbereich: Wirtschaft und Arbeit 


UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN s.3.1 Nachhaltige Mobilität 


STRATEGISCHES ZIEL 1.3 

Operatives Ziel 1.3.1 	 Die Stadt Laupheim setzt die Maßnahmen aus der E-Mobilitätskonzept 2021 um.Dabei wird Indikator bzw. Anzahl der umgesetzten Maßnahmen aus dem E-Mobilitätskonzept 2021 

Elektromobilität im öffentlichen Raumausgebautund gefördert. Ebenfalls werden die Kom­ Messwert 
munikation. Öffentlichkeitsarbeit und Steuerung zum Ausbau der E-Mobilitätgestärkt. 

Koordination (Kl + f inanzielle 
Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status Partner*innen (P) Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.3.1.1 Ausbau der Elektrifizierungdes Sukzessive Umstellung der Fahrzeuge des städtischen Fuhrparks langfristig Idee Stadtwerke Laupheim (K): Niedrig Mischfinanzierung Anteil der sauberen und der emissionsfreien 
städtischen Fuhrparks. inklusive Bauhof und Stadtwerkeauf Fahrzeuge mit elektrischem Haupt- und Personalamt Fahrzeuge in Sinn der Clean Vehicle Directive 

Antrieb. Steigerung der Auslastung bestehender Elektrofahrzeu­ (P); der EU. 
ge durchVerlagerung von Dienstfahrten mit den privaten Pkw auf Amt für Tiefbau-und 
Dienstfahrzeuge. Anschaffungzusätzlicher Fahrzeuge mit Elek­ Umwelt(P) 
tro- oder Hybridantrieb als Ersatz für die dienstliche Nutzungpri­
vater Pkw 

1.3.1.2 Ausbau der multimodalen Prüfung auf Angebotsverbesserungen im ÖPNVdurch Einführung Mittelfristig In Planung Stadtwerke Laupheim (K); Niedrig Mischfinanzierung Anteil der sauberen und der emissionsfreien 
ElektromobilitätIm öffentlichen eines e-Bürger Bussesmit Anbindung der vier Ortsteile an die Landratsamt Biberach (P); Fahrzeuge in Sinn der Clean Vehicle Directive 
Nahverkehr. Kernstadt Anbiet er des Betriebs- der EU. 

Prüfung vonFördermöglichkeiten 

Dialog mit der Bürgerschaft und sozialen Einrichtungen zur Um­
setzung des Angebots mit 

systems für digitale 
Mobilität ­ IOKI (P); 
Amt für Stadtplanung 
und Baurecht (P) 

Förderung durch bürgerliches und soziales Engagement 

1.3.1.3 	 Ausbau des multistationären Einführung eines multistat ionären E-Carsharing·Angebotes in Kurzfristig In Umsetzung Stadtwerke Laupheim (K); Niedrig Eigenmittel Anzahl der Carsharing-Fahrzeuge. 
E-Carsharings. Zusammenarbeit mit einem leistungsfähigen Carsharing-Anbie· Amt für Stadtplanung 


ter. Kostenfreie Bereitstellung von Stellplatzflächen im öffentli- und Baurecht (P) 

chen Stra&enraum zur Einrichtungder E-Carsharing Stationen. 

Befreiung der E-Carsharing-Fahrzeuge von Parkgebühren im 

städtischen Gebiet. 


1.Jl.4 	 Ausbau der Bahnhöfe zu lnter­ Ausbau der beiden Bahnhaltepunkte Laupheim Stadt/ZOB und Mittelfristig In Planung Stadtwerke Laupheim (K): Niedrig Mischfinanzierung Nutzerzahlen der zusätzlichen Mobilitäts­
modalen Mobilltätstation; LaupheimWest zu Mobilitätsstationen mit Ladeinfrastruktur für Amt für Stadtplanung und angebote. 5 
Prüfung von sinnvollen Ergän­ Pkw, inklusive eines E-Carsharing-Angebots und sicheren Abstell- Baurecht (P) 
zungen des lokalen ÖPNV­ anlagen(Fahrradboxen) mit Lademöglichkeit von Pedelec-und E-
Angebots. Bike-Akkus in E-Ladeschränken.Übernahme des derzeit noch in 

der Entwicklung befindlichen landesweiten Designs für Mobili­
tätsstationen und Errichtung von Mobilit ätssäulen.Optional: spä­
terer Ausbau zu Fahrradparkhäusern und Einrichtung eines E­
Bike-Verleihsystems {in Bewertung von Priorität. Kostenund Wir­
kung noch nicht berücksicht igt). 
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5,3 Themenbereich: Wirtschaft und Arbeit 

UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN s.3.1 Nachhaltige Mobilität 

STRATEGISCHES ZIEL 1.3 

Operatives Ziel 1.3.2 Die Stadt Laupheim baut die Ladeinfrastruktur für E-Fahrzeuge bis zum Jahr 2025 um Indikator bzw. Anzahl der Ladepunkte (<11kW) 

mindestens 100 % aus. Messwert 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status 
Koordination (Kl + 
Partner*lnnen (P) 

f inanzielle 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.32.1 Erweiterung und Nachver­ Aufbau von öffentlicher Ladeinfrastruktur (Normalladen. AC) auf Kurzfristig In Planung Stadtwerke Laupheim(K): Mittel Eigenmittel Anzahlvon öffentlichen Lademöglichkeiten. 
dlchtung der Kfz-Ladeinfra­ öffentlichen-Parkplätzen. Angebote von Dauerstellplätzen mit In Umsetzung Amt für Stadtplanung 
struktur. Lademöglichkeit in kommunal Parkhäusern/Tiefgaragen.Prüfung und Baurecht (P): 

der Möglichkeiten zur Errichtungvon Quartierladeparks. Amt für Tiefbau und 
Umwelt (P) 

1.3.22 Erweiterung der Privilegien für Einrichtung von reservierten Stellplätzen für Elektrofahrzeuge Kurzfristig In Umsetzung Stadtwerke Laupheim (K): Niedrig Eigenmittel Anzahl der privilegierten Stellplätze. 
E-Fahrzeuge dun:h Bevorrechti­ inklusive Beschilderung und Markierung der Stellplätze. Amt für Stadtplanung 
gung an Stellplätzen vor Lade­ und Baurecht (P): 
säulen und Gebührenbefreiung. Amt für öffentliche 

Ordnung (P): 
Amt für Tiefbau und 
Umwelt (P) 

STRATEGISCHES ZIEL 1.4 In Laupheim stellt der öffentliche Personennahverkehr Im Jahr 2030 eine attraktive 
Alternative zum motorisierten Individualverkehr dar. Die Menschen bewegen sich In 
Laupheim vermehrt mit umweltverträgllchen Verkelvsmitteln. 

Operatives Ziel 1.4.1 	 Der öffentliche Personennahverkehr ist zentraler Bestandteil einer umweltfreundlichen 

Mobilität. Er wird bis zum Jahr 2030 weiter ausgebaut und attraktiv sowie bezahlbar für 

alle Nutzergruppen gestaltet. 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung 	 Laufzeit 

1.4.1.1 Flächendeckender ÖPNV im Rah- Sämtliche Wohnstätten in Laupheim und seinen Ortsteilen sollen Mittelfristig 
men der Daseinsvorsorge. über denÖPNVmiteinander sowie dem öffentlichen Fernverkehr 


verbunden sein. 


Indikator Die jährlich ermittelten Fahrgastzahlen werden die Akzeptanz der Maß­

bzw. Messwert nahmen und somit deren Erfolg indizieren. 

Koordination (K~+ f inanzielle 
Status Partner*lnnen ( ) Ressourcen Finanzierung Indikator 

In Planung 	 Landratsamt Biberach(K): Niedrig Mischfinanzierung Anzahl der Wohnstätten außerhalb von 300 m 
Stadtwerke Laupheim (P): zu einer Haltestelle des ÖPNV. 
Amt für Stadtplanung 
und Baurecht (P) 

1.4.12 Bürgerbus als Angebot für den 
flexiblen .on demand-Verkehr". 

Bedarfsgerechte Ergänzung des Linienverkehres sowohl in Bezug 
auf die Betriebszeiten als auch der Haltest ellen. 

Mittelfristig In Planung Landratsamt Biberach(K): 
Stadtwerke Laupheim (P) 

Niedrig Eigenmittel Anzahl der Fahrgäste des Zusatzdienstes. 

1.4.1.3 Ausbau von Haltestellen und 
Mobilpunkten. 

Verbesserung der Barrierefreiheit, der allgemeinen Attraktivität 
sowie der Umsteigemöglichkeiten der Haltestellen. 

Fortlaufend In Umsetzung Amt für Tiefbau und 
Umwelt (K): 
Amt für Stadtplanung 
und Baurecht (P): 
Stadtwerke Laupheim (P) 

Mittel Mischfinanzierung Prozentualer Anteil der barrierefreien Halte­
stellen und der Haltestellen mit Umsteigemög­
lichkeit. 
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5 
5,4 Themenbereich: Soziales und Gesellschaft 

UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN S.4.1 Wohnen, Gesundheit & Sicherheit 

5.4.1 WOHNEN, GESUNDHEIT &SICHERHEIT 

LEITSATZl 

Die Stadt Laupheim unterstützt ein gesundheitsförderndes Lebensumfeld, 
das Wohlbefinden, die Abwehr vor Gefahren und die Sicherheit der Bevölke· 
rung. Sie setzt sich für ein attraktives Wohnumfeld mit angemessener sozl· 
aler und umweltgerechter Infrastruktur sowie für angemessenem und für 
alle Gruppen der Bevölkerung erschwinglichem Wohnraum ein. 

STRATEGISCHES ZIEL 1.1 	 Die Stadt Laupheimfördert bedarfsgerechten und bezahlbaren Wohnraum. insbesonderefür 
einkonvnensschwache Bevölkeru~sgi'Uppen und Familien. Im Jahr 2035 stehenausreichend 
bezahlbare WohnungenzurVerfügung. um Konkurrenz amWohnungsmarkt zu minimieren. 

Operatives Ziel 1.1.1 Bis Endedes Jahres 2025 wurde das Grundstücksvergabeverfahren angepasst, um eine so­

zialverträgliche, vielfältige und nachhaltige Entwicklung des Wohnungsmarktes zu unter­

stützen.Die Nutzungvon entsprechenden Vergabeverfahren zur Förderungvon bezahlba­

rem Wohnraum bildet einen Schwerpunkt. 

Indikator bzw. 
Messwert 

Einführung eines Vergabeverfahrens bis Ende 2025 (GR-Beschluss). 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status 
Koordination (Kl + 
Partner•innen (P) 

f inanzielle 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.1.1.1 PrUfung der Anwendungs­ Wird die Vergabe von Grundstücken um nachhaltige Aspekte Fortlaufend In Planung Amt für Stadtplanung Niedrig Eigenmittel Bei derVergabe von Grundstücken sind inder 
möglichkeiten von Konzeptver· ergänzt. kann Einfluss auf die zukünftige Bebauunggenommen und Baurecht. Ausschreibung nachhaltige Ziele beinhaltet. 
gabeverfahren. Punktemodellen. werden.Hierzu zählt auch die Schaffung von sozialem bzw. Sachgebiet Liegen­
Versteigerungen und Verlosun­ bezahlbarem Wohnra um oder von Mehrgenerat ionenhäusern schaften 
gen unter Nachhaltigkelts· oder vergleichbarenWohnmodellen. 
aspekten. 



STRATEGISCHES ZIEL 1.2 

Operatives Ziel 1.2.1 Die Stadt Laupheim unterstützt die Einrichtung eines Gesundheitscampus auf dem 

ehemaligen Klinikareal. 

Nr. Maßnahme 

1.2.1.1 Die Stadt erarbeitet zusammen 
mit dem Landkreis ein Konzept 
zum . Gesundheitscampus 
Laupheim". 

Kurzbeschreibung Laufzeit 

Um die gesundheitliche Versorgung auch zukünftig gewährleisten langfristig 
zu können, wird eine Strategie mit erforderlichen Maßnahmen 
erarbeitet. 

1.2.l.2 Die ärztliche Versorgung Im DasÄrztehaus in der Eugen-Bolz-Stra&e wird grundlegend durch langfristig 
Ärztehaus In der Eugen·Bolz· den Landkreis saniert und ermöglicht den Fortbestand der 
Straße wird langfristig gesichert. ärztlichen Haus-und Facharztversorgung in Laupheim. 

Operatives Ziel 1.2.2 Durch ein bedarfsgerechtes Pflege- und Betreuungsangebot wird unterstützungsbedürfti­

gen Menschen ein eigenständiges Leben in der gewohnten Umgebung ermöglicht. Die 

Stadt unterstützt die Ansiedlung zusätzlicher Angebote. 

Nr. Maßnahme 

1.2.2.l Ausbau von Pflegeheimen, Kurz· 
zeltpflege· und Tagepflege· 
plätzen sowie von Einrichtungen 
für betreutes Wohnen. 

Kurzbeschreibung 

Durch den Ausbau von Pflegeheimen. Kurzzeitpflege-und Tages­
pflegeplätzen und von Einrichtungen für betreutes Wohnen soll 
ein bedarfsgerechtes Angebot erhalten und ausgebaut werden. 

Laufzeit 

Mittelfristig 

5,4 Themenbereich: Soziales und Gesellschaft 

Wohnen, Gesundheit & Sicherheit 

Die Bewohnerinnen und Bewohner laupheims nutzen die Möglichkeiten der hoch­
wertigen und vielseitigen fachärztlichen Gesundheitsversorgung. die uneingeschränkt 
zugänglich Ist. 

Indikator Bis zum Jahr 2035 wird das ehemalige Klinikareal als Gesundheitscampus 

bzw. Messwert genutzt. 

Status 

Idee 

In Planung 

Koordination (Kl + 
Partner*lnnen (P) 

Stadt Laupheim mit 
Landkreis Biberach 
und Bürgerschaft 

Landkreis Biberach mit 
Stadt Laupheim 

finanzielle 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

Mittel 

Hoch 

Mischfinanzierung Bis 2025wird eine Strategie zur Entwicklung 
eines Gesundheitscampus entwickelt. 

Mischfinanzierung Das Ärztehaus in der Eugen-Bolz-Straße wird 
bis2030 grundlegend saniert und umgebaut. 

Indikator Das Angebot an Pflege- und Betreuungsplätzen deckt den erforderlichen 

bzw. Messwert Bedarfab. 

Status 

Idee 

Koordination (Kl + 
Partner•innen (P) 

Betreiber der Pflege mit 
Stadt Laupheim (Dezer­
nat für Bildung. Betreu­
ung und Soziales) und 
Landkreis 

f inanzielle 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

Hoch Mischfinanzierung Der Ausbau von Pflegeheimen, Kurzzeit­
pflege- und Tagepflegeplätzen und des 
betreuten Wohnens sind bis 2030 abgeschlos­
sen. 



STRATEGISCHES ZIEL 1.3 

Operatives Ziel 1.3.1 Neue Angebote der Gesundheitsförderung(z. 8. Bewegungsförderung. Gesundheits­

bildung) werden geschaffen. 

Nr. Maßnahme 

1.3.1.1 Ausbau und Bekanntmachung 
der Ernährungs- und Gesund­
heitskurse derVolkshochschule 
(VHS). 

Kurzbeschreibung Laufzeit 

Entwicklung zusätzlicher Angebot e im Bereich Gesundheit und Fortlaufend 
Ernährung durch Kooperation. insbesondere auch Ergänzung 
durch Online- und hybride Formate, um neue Zielgruppen zu errei­
chen. wie beispielsweise Senioren oder lnklusionsgruppen. 

Operatives Ziel 1.3.2 Notwendige Infrastruktur zur Gesundheits- und Sportförderung wird auf-und ausgebaut. 

Nr. Maßnahme 

1.32.1 Fertigstellung Dreifachsport­
halle und Sporthalle Bihlafingen. 

1.3.2.2 Erhalt desdenkmalgeschützten 
Parkbades. 

1.32.3 Ausbau der Sportangebote für 
alle Altersgruppen. 

Kurzbeschreibung 

Durch das Sportstättenentwicklungskonzeptherausgearbeitete 
Maßnahmen werden umgesetzt. Hierdurch kann das Sport­
programm für und durch die Bürger/-innen (Schulen undVereine) 
ausgeweitet werden. 

Laufzeit 

Kurzfristig 

Das Laupheimer Parkbad ist als frühes und gutes Beispiel eines Fortlaufend 
öffentlichen Freibades ein Kulturdenkmal aus wissenschaftlichen 
und heimatgeschichtlichen Gründen.An seiner Erhaltung besteht 
aufgrund seinesexemplarischen und dokumentarischen Wertes 
ein öffentliches Interesse. Zusätzlich bietet die Seen-und 
Parkanlage der Bevölkerung Raum für Sport Erholung und gesell­
schaftlicher Teilhabe. 

Der Fußballplatz am Grasigen Weg soll zu einem breiten Angebot langfristig 
an Sportmöglichkeiten ausgebaut werden. Zusätzlich werden 
vielfält ige Sportangebote für unterschiedliche Zielgruppen aus­
gebaut (z.B. Trimm-Dich-Pfad; seniorengeeignete Sportgeräte). 

5,4 Themenbereich: Soziales und Gesellschaft 

Wohnen, Gesundheit & Sicherheit 

Im Jahr 2035 wissendie Menschenin Laupheim. wie sie ihrLeben gesund gestaltenkönnen 
Wld richten ihralltägliches Handeln zunehmend danachaus. DieSportangebotezur Gesund­
heitsförderungsind nledrlgschwellig. adressierenvielfältige Nutzergruppen und ermögli­
chen den Bewahnainnen und BewolvlernLaupheimsein hohesMaßan Selbstbestimmung. 

Indikator Anzahl der Kurse und Teilnehmer. 

bzw. Messwert 

f inanzielle 
Status 

Koordination (Kl + 
Partner*lnnen (P) Ressourcen Finanzierung Indikator 

In Umsetzung VHS (K), Niedrig 
Volkshochschulen der 
Region(P), 
Seniorenvereinigungen(P) 

Eigen-und 
Fördermittel 

Anzahl der Unterrichtseinheiten. 

Indikator Anzahl und Auslastung der Sporthallen. 

bzw. Messwert 

finanzielle 
Status 

Koordination (Kl + 
Partner•innen (P) Ressourcen Finanzierung Indikator 

In Umsetzung Amt für Bautechnik Hoch 

In Umsetzung Stadtwerke Laupheim (K); Mittel 
Amt für Stadtplanung 
und Baurecht (P): 
Stadtgärtnerei (P): 
Landesamt für Denkmal­
schutz (P) 

Idee Stabsstelle Sonder- Hoch 
projekte der Stadt­
planung 

Mischfinanzierung Umsetzung und Fertigstellung laufender 
Bauprojekte gemäß Terminplanung2023/ 
2024 

Mischfinanzierung Prozentualer Anteil der sanierten/ nutzbaren 
Anlagenteile. 

Mischfinanzierung Das Sportangebot wird deutlich ausgeweitet. 



5,4 	 Themenbereich: Soziales und Gesellschaft 

Wohnen, Gesundheit & Sicherheit 

STRATEGISCHES ZIEL 1.4 	 Die Stadt Laupheimfördert ein sicheres Wohll" und Arbeitsumfeld für alle Bewohner­
innen und Bewohner. 

Operatives Ziel 1.4.1 Bis zum Jahr 2030wird die Verkehrssicherheit im Umfeld von besonders schutzbedürfti­

gen Einrichtungen (u. a. Kitas, Schulen, Seniorenstätten) durch bauliche und regulative 

Maßnahmen erhöht. 

lndlkator 
bzw. Messwert 

Die Umsetzung von Schutzmaßnahmen sind an den bedeutenden 

Punkten bis 2030 abgeschlossen. 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status 
Koordination (Kl + 
Partner*lnnen (P) 

f inanzielle 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

1-4.1.1 Prüfung der baulichen und Entschärfung von Gefahrenquellen in der Verkehrssicherheit für langfristig Idee Baudezernat, Amt für Hoch Eigenmittel Erhöhung der Verkehrssicherheit. 
regulativen Möglichkeiten, um Bürger/-innen allen Alters der Stadt Laupheim. öffentliche Ordnung. 
den . Bring- und Holverkehr" der Amt für Bildung. 
Eltern von Kitas und Schulen Betreuung und Soziales, 
sicherer zu gestalten. Schulen, 

Kindergärten und alle 
weiteren Beteiligten 

Operatives Ziel 1.4.2 Die Stadt Laupheim unternimmt präventive Maßnahmen. um die Kriminalitätsrate weiter 

zu senken. 

Indikator 
bzw. Messwert 

Reduktion der Beschwerden überVandalismus. Ruhestörung und 

Sachschäden. 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status 
Koordination (Kl + 
Partner*lnnen (P) 

f inanzielle 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

1-4.2.1 Welterführungdererprobten Erprobte Videoüberwachung und Security an Schulhöfen zu den Mittelfristig Idee Amt für Bildung. Mittel Eigenmittel Ggf. Aufklärung von Straftaten: Rückgang von 
VideoUberwachung und Security SchlieBzeiten weiterführen, um Vandalismusvorzubeugen Betreuung und Soziales Beschwerden und Vandalismus. 
an Schulhöfen zu Schlle&zelten, 
um Vandalismus vorzubeugen. 

1-4-2.2 Schulsozialarbeltausbauen und Präventionsarbeit für Kinder und Jugendliche soll ausgebaut langfristig In Umsetzung Amt für Bildung. Mittel Mischfinanzierung Rückgangvon Beschwerden und Sachbeschä­
ggf. auch In Stadtteilschulen werden. Bet reuung und Soziales digung. 
anbieten. 

1.4.2.3 Gesprächsrunden zur aktiven Gesprächsrunden werden fortgesetzt. Fortlaufend In Umsetzung Amt für öffentliche Niedrig Eigenmittel Austausch und ggf. Umsetzung von MaBnah-
Kriminalprävention zwischen Ordnung (K) mit Polizei men. 
Polizei, Amt für öffentliche 
Ordnung und städt. Jugendarbeit 
fortsetzen. 
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5 
5,4 Themenbereich: Soziales und Gesellschaft 

UNSERE ZIELE UND MASSNAHMEN S.4.1 Wohnen, Gesundheit & Sicherheit 

STRATEGISCHES ZIEL 1.4 

Operatives Ziel 1.4.3 Die Stadt Laupheim baut den Brandschutz in öffentlichenGebäuden kontinuierlich aus. Indikator bzw. 
Messwert 

Bis Ende 2025 sollen die gravierendsten Mängel in allen Liegenschaften 

abgearbeitet sein. Ziel ist, anschließend hauptsächlich kleinere oder or­

ganisatorische Mängel. dafür keine relevanten baulichen Brandschutz­

mängel bei Brandschutzbegehungen festzustellen. 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status 
Koordination (Kl + 
Partner*lnnen (P) 

f inanzielle 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.4.3.1 Abstellen von Mängelnaus Es wird kurzfristig noch im Jahr 2023 ein Controlling aufgebaut. Fortlaufend In Umsetzung Amt für Bautechnik Mittel Eigenmittel Bis 2025werden die gröbsten Mängelaus 
Brand- und Arbeitsschutz­ um einen Gesamtüberblick über die Brandschutzrückstände in Brand-und Arbeitsschutzberichten 
begehungenin öffentlichen den städtischen Liegenschaften zu erhalten. Bis Ende 202Ssollen abgearbeitet sein. 
Gebäuden. die gravierendsten Mängel in allen Liegenschaften abgearbeitet 

sein.Turnusmäßig werden fortlaufend Brand-und Arbeitsschutz­
begehungen in den städtischen Liegenschaften vorgenommen. 
Diese Mängel sind überwiegend höchster Priorität und möglichst 
unverzüglich abzuarbeiten. Durch ein gewisses Missmanagement. 
beziehungsweise bedeutend zu wenig Personal-und Finanzres­
sourcen in diesem Bereich. hat sich ein nennenswerter Rückstand 
aufgestaut. der zwingend abgebaut werden muss. 

Operatives Ziel 1.4.4 Die Stadt Laupheim baut den Bevölkerungsschutz aus. Dazu werden Maßnahmen zur Ver­

sorgungssicherheit, Trinkwassersicherheit. Hochwasserprävention und Einsatzbereit­

schaft zur Katastrophenhilfe erarbeitet und umgesetzt. 

Indikator bzw. 
Messwert 

Der Brandschutzbedarfsplan wird alle 5 Jahre überarbeitet/aktualisiert. 

Hieran kann der Zielerreichungsgrad festgestellt bzw. korrigiert werden. 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Status 
Koordination (K) + 
Partner*lnnen (P) 

f inanzielle 
Ressourcen Finanzierung Indikator 

1.4.4.1 Erstellungeines Brandschutz· Sicherstellung des Bevölkerungsschutzes und der Funktion der Fortlaufend In Planung Feuerwehr Laupheim Hoch Eigenmittel Der Brandschutzbedarfsplan wird fortlaufend 
bedarfsplans (2022) sowie Verwaltung auch bei außergewöhnlichen Einsatzlagen und Kata­ überarbeitet und alle SJahre auf Aktualität 
Organisationsuntersuchung Im strophen. überprüft und angepasst. 
Amt fUr Brand· und Bevölke· 
rungsschutz. 

Es wird mit einem externen Sachverständigen ein Brandschutz­
bedarfsplan (2022) erstellt. um die Leistungsfähigkeit der Feuer­
wehr zu Überprüfen. 

Gleichzeitigwird eine Organisationsuntersuchung im Amt für 
Brand- und Bevölkerungsschutz durchgeführt. Hier wird als ein 
Schwerpunkt der Bearbeitung des Bevölkerungsschutzes mit auf­
genommen. 
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6.1 	 Ansprechperson für nachhaltige 
Kommunalentwicklung 

Thomas Echtle 
Leiter Amt für Stadtplanung und Baurecht 


thomas.echtle@laupheim.de 


Marktplatz 1 

88471 Laupheim 

84 	 85 
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Leitsatz: 

Die Stadt Laupheim unterstützt ein gesundheitsförderndes Lebensumfeld, das Wohlbefinden, 
die Abwehr vor Gefahren und die Sicherheit der Bevölkerung. Sie setzt sich für ein attraktives 
Wohnumfeld mit angemessener sozialer und umweltgerechter Infrastruktur sowie für 
angemessenem und für alle Gruppen der Bevölkerung erschwinglichem Wohnraum ein. 

Strategische Ziele 

Die Stadt Laupheim fördert bedarfsgerechten 
und bezahlbaren Wohnraum, insbesondere für 
einkommensschwache Bevölkerungsgruppen 
und Familien. Im Jahr 2035 stehen ausrei ­
chend bezahlbare Wohnungen zur Verfügung, 
um Konkurrenz am Wohnungsmarkt zu mini­
mieren. 

2 	 Die Bewohnerinnen und Bewohner Laupheims 
nutzen die Möglichkeiten der hochwertigen 
und vielseitigen fachärztlichen Gesundheits­
versorgung, die uneingeschränkt zugänglich ist. 

3 	 Im Jahr 2035 wissen die Menschen in 
Laupheim, wie sie ihr Leben gesund gestalten 
können und richten ihr alltägliches Handeln 
zunehmend danach aus. Die Sportangebote 
zur Gesundheitsförderung sind niedrigschwel­
lig, adressieren vielfältige Nutzergruppen und 
ermöglichen den Bewohnerinnen und Bewoh­
nern Laupheims ein hohes Maß an Selbstbe­
stimmung. 

''" 
4 	 Die Stadt Laupheim fördert ein sicheres Wohn­

und Arbeitsumfeld für alle Bewohnerinnen und 
Bewohner. 

Operative Ziele 

1.1 	Bis Ende 2025 wurde das Grundstücksvergabeverfah­
ren angepasst, um eine sozialverträgliche, vielfältige 
und nachhaltige Entwicklung des Wohnungsmarktes 
zu unterstützen. Die Nutzung von entsprechenden 
Vergabeverfahren zur Förderung von bezahlbarem 
Wohnraum bildet einen Schwerpunkt. 

2.1 	Die Stadt Laupheim unterstützt die Einrichtung eines 
Gesundheitscampus auf dem ehemaligen Klinikareal. 

2.2 	Durch ein bedarfsgerechtes Pflege- und Betreuungs­
angebot wird untersützungsbedürftigen Menschen ein 
eigenständiges Leben in der gewohnten Umgebung 
ermöglicht. Die Stadt unterstützt die Ansiedlung zu­
sätzlicher Angebote. 

"' 
3.1 	 Neue Angebote der Gesundheitsförderung (z.B. 

Bewegungsförderung, Gesundheitsbildung) werden 
geschaffen. 

3.2 	Notwendige Infrastruktur zur Gesundheits- und 
Sportförderung wird auf- und ausgebaut. 

4.1 	Bis zum Jahr 2030 wird die Verkehrssicherheit im 
Umfeld von besonders schutzbedürftigen Einrichtun­
gen (u.a. Kitas, Schulen, Seniorenstätten) durch bau­
liche und regulative Maßnahmen erhöht. 

4.2 	Die Stadt Laupheim unternimmt präventive Maßnah­
men, um die Kriminalitätsrate weiter zu senken. 

4.3 	Die Stadt Laupheim baut den Brandschutz in öffentli­
chen Gebäuden kontinuierlich aus. 

4.4 	Die Stadt Laupheim baut den Bevölkerungsschutz 
aus. Dazu werden Maßnahmen zur Versorgungssi­
cherheit, Trinkwassersicherheit, Hochwasserprävention 
und Einsatzbereitschaft zur Katastrophenhilfe 
erarbeitet und umgesetzt. 

Maßnahmen 

1.1. l Prüfung der Anwendungsmöglichkeiten von 
Konzeptvergabeverfahren, Punktemodellen, 
Versteigerungen und Verlosungen unter Nach­
haltigkeitsaspekten. 

2 .1.1 Die Stadt erarbeitet zusammen mit dem Landkreis 
ein Konzept zum „Gesundheitscampus Laupheim". 

2.1.2 	Die ärztliche Versorgung im Ärztehaus in der 
Eugen-Bolz-Straße wird langfristig gesichert. 

2.2.1 	Ausbau von Pflegeheimen, Kurzzeitpflege- und 
Tagespflegeplätzen sowie von Einrichtungen für 
betreutes Wohnen. 

" 
3.1. 1 Ausbau und Bekanntmachung der Ernährungs­

und Gesundheitskurse der Volkshochschule 
(VHS). 

3.2. 1 Fertigstellung Dreifachsporthalle und Sporthalle 
Bihlafingen. 

3 .2.2 	Erhalt des denkmalgeschützten Parkbades. 

3.2.3 	Ausbau der Sportangebote am Grasigen Weg. 

4.1.1 	Prüfung der baulichen und regulativen Möglich­
keiten, um den „Bring- und Holverkehr" der 
Eltern von Kitas und Schulen sicherer zu gestalten. 

4.2. 1 Weiterführung der erprobten Videoüberwachung 
und Security an Schulhöfen zu den Schließzeiten, 
um Vandalismus vorzubeugen. 

4.2.2 	Schulsozialarbeit ausbauen und ggf. auch in 
Stadtteilschulen anbieten. 

4.2.3 	Gesprächsrunden zur aktiven Kriminalprävention 
zwischen Polizei, Amt für öffentliche Ordnung 
und städtischen Jugendarbeit fortsetzen. 

4.3.1 	Abstellen von Mängeln aus Brand- und Arbeits­
schutzbegehungen in öffentlichen Gebäuden. 

4.4.1 	Erstellung eines Brandschutzbedarfsplans 
(2022) sowie Organisationsuntersuchung im Amt 
für Brand- und Bevölkerungsschutz. 



Leitsatz: 

Die Stadt Laupheim übernimmt Verantwortung für eine zukunftsgerechte Kommunal- und 
Raumentwicklung. Sie setzt sich aktiv für den Schutz sowie den Erhalt der Lebensgrundlagen ein, 
mindert Belastungen für Mensch, Natur und Umwelt und geht sparsam mit Flächen um. 
Schutz und Schonung unserer natürlichen Ressourcen sind wesentliche Elemente für eine 
zukunftsfähige Entwicklung, die von einer Kommune an vielen Stellen beeinflusst werden können. 

Strategische Ziele Operative Ziele Maßnahmen 

Die Stadt Laupheim geht sparsam mit natürl i­ 1.1 Die Stadt Laupheim maximiert den Anteil erneuerba­ 1.1.1 Anpassung der Anlagetechnik in städtischen 
chen Ressourcen um und reduziert schädliche rer Energien bei der Strom- und Wärmeerzeugung bis Gebäuden, um die maximale Nutzung erneuerbarer 
Emissionen. 2035. Energien zu ermöglichen. 

1.1.2 Das städtische Fernwärmenetz wird auf 100 % 
erneuerbare Energien umgestellt. 

1.2 Die Stadt Laupheim priorisiert die Verwendung von 1.2.1 Prüfung und Einsatz von Material und Bauweisen 
rezyklierfäh iger Baumaterialen und Baukonstruktionen. auf das ökologische Potenzial. 

1.3 Die Stadt Laupheim analysiert und reduziert den 1.3.1 Fortschreibung des Lärmaktionsplans und 
Verkehrslärm in betroffenen Stadtgebieten fortlaufend. Umsetzung entsprechender Maßnahmen, v.a. 

zur Reduktion des Verkehrslärms. 

2 Die Stadt Laupheim priorisiert Innen- vor Au ­ 2.1 Bestehende Baulücken werden identifiziert und 
ßenentwicklung. Die Innenstadt wird erfolg­ geschlossen. Mindergenutzte Grundstücke werden 
reich nachverdichtet und leerstehende bzw. erfasst und einer adäquaten Nutzung zugeführt. 
mindergenutzte Liegenschaften einer Nutzung Möglichkeiten zur flächenschonenden Nachverdich­
zugeführt. tung werden fortlaufend geprüft. 

2.2 Die personellen und finanziellen Kapazitäten der 
Stadt Laupheim werden bedarfsgerecht ausgebaut, 
um die kommunalen Steuerungsmöglichkeiten zur 
Nachverdichtung umfassend einsetzen zu können. 

3 Die Stadt Laupheim fördert den Erhalt und 
Ausbau der grünen und blauen Infrastruktur. 

3.1 Der Grünbestand der Stadt Laupheim wird mit Fokus 
auf den Baumbestand hinsichtlich der C02-Kompen­
sation und des Kühlungseffekts auf die Umgebung 
gesichert. 

3.2 	Die Stadt Laupheim optimiert den sparsamen (Trink-) 
Wasserverbrauch, reduziert den Wasserverlust im 
Versorgungsnetz und fördert die Bewusstseinsbildung 
für einen nachhaltigen und verantwortungsvollen 
Umgang mit natürlichen Ressourcen. 

3.3 	Die Stadt Laupheim strebt die Umstellung auf pestizid­
freie Pflege und Bewirtschaftung von kommunalen 
Pachtflächen. 

2.1.1 	Konzeptentwicklung und Umsetzung für die 
Wiedernutzbarmachung des Objekts „Mittelstraße 
49" für Wohnnutzung. 

2.1.2 	Konzepterarbeitung für die nachhaltige oder 
sozialgerechte Nutzung aller leerstehenden bzw. 
mindergenutzter Grundstücke. 

2.1.3 	Förderprogramm „Flächen gewinnen durch 
Innenentwicklung" im Rahmen der Quartiersent­
wicklung Judenäcker. 

2.2. l 	 Personelle und finanzielle Möglichkeiten schaffen. 

3.1. 1 Nachhaltige Neu- /Nachpflanzungen mit klima­
angepassten Baumarten im Straßenraum; 
Schaffung optimaler Bedingungen durch Baum­
quartiere. Anwendung der Baumschutzsatzung, 
wenn Bäume im Rahmen von Baumaßnahmen 
entnommen werden. 

3.1.2 	„Grüne Bebauungspläne": Fokus auf öffentliches 
und privates Grün bei der Erstellung von B-Plänen. 

3 .1.3 	Öffentlichkeitsarbeit und Bewusstseinsbildung für 
öffentliche und private Maßnahmen zur Abkühlung 
des Stadtklimas. 

3.2. 1 Umweltbildung, z.B. bei Ausgleichsflächen (Pflanz­
aktionen mit Jugendlichen umsetzen; Sensibilisie­
rung zur Vermeidung von Schottergärten). 

3.2.2 	Ausbau der Zisternennutzung. 

3.3. 1 Vertragliche Bindung der Pächterinnen und 
Pächter zum Verzicht von Pestiziden. 
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Leitsatz: 

Die Stadt Laupheim setzt sich für innovative, ökologisch und sozial verträgliche Mobilitätskonzepte 
und Mobilitätsalternativen ein. 

Strategische Ziele Operative Ziele Maßnahmen 

Die Stadt Laupheim reduziert den motorisierten 
Individualverkehr in der Innenstadt. 

1.1 	 Die Stadt Laupheim setzt die im integrierten Mobili­
tätskonzept erarbeiteten Maßnahmen zur Reduktion 
des Verkehrsaufkommens in der (lnnen-)Stadt um. 

1.2 	Die Stadt Laupheim überarbeitet die innerstädtische 
Parkplatzsituation und schafft Anreize zur Reduktion 
des motorisierten Verkehrsaufkommens. 

1.3 	Mobil itätsnetze werden in Abhängigkeit von der 
geplanten Nachverdichtung und Stadtrandgestaltung, 
auch im Stadt-Umland-Kontext, langfristig ergänzt. 

1.1.1 	Bereitstellung von Personal- und Finanzressourcen 
für die Fachämter. 

1.1.2 	Umgestaltung von Straßenräumen (z.B. Stadt­
mitte, Schulcampus) zur Reduktion des motori ­
sierten (MIV). 

1.2.1 	Schaffung dezentraler Parkmöglichkeiten. 

1.2.2 	Überarbeitung der Parkraumbewirtschaftung. 

1.3.1 	Umsetzung der Nordwesttangente. 

1.3.2 	Erarbeitung B30 Auffahrt bzw. von Alternativen. 

1.3.3 	Detailprüfung der Südspange. 

"'"'"""'"'''"'"''""""""'"''"'''""""""'"''"''"''""'""'''""''"'""'"''"""""'''"''"'""'"'''"""""''"""'''"""''""""'"""'""""""''"'''"''"""'""""'"'"'"""""""'""'""''"'""""""'''"''"''"'''"'"'"""'"'""'"'''"''""'''""''"'""'" 

Die Stadt Laupheim stärkt Alternativen zum 
motorisierten Individualverkehr und erhöht 
deren Anteil am gesamtstädtischen Verkehrs­
aufkommen. 

2.1 	Die Radinfrastruktur wird weiter ausgebaut. 2.1. 1 Errichtung von Radabstellanlagen mit Ladeinfra ­
struktur in der Innenstadt. 

2.1.2 	Aufstellen von Servicestationen für Fahrräder. 

2.1.3 	Bereitstellung von Fahrradboxen mit Lademög­
lichkeiten an den Bahnhöfen. 

2.1.4 	Abarbeitung der Mängelliste der Radwege. 

"'""'''""''"''"''"'""'""'''""""''""'''"'''"""'"'"'"''""'''"'"'"'""''"'"''"""''"'"''''"''''"""'""''"'"'"'"""'''""'"'"''''"'""'""'''""''''""'''''""''""''"'"""'""'''""''''''""'''""'""'''"''""''""'''"'""""'""""''""''""'"'''"' 

3 Die Stadt Laupheim fördert den Ausbau der E­ 3.1 Die Stadt Laupheim setzt die Maßnahmen aus dem 

Mobilität. E-Mobilitätskonzept 202 1 um. Dabei wird Elektro­
mobi lität im öffentlichen Raum ausgebaut und 
gefördert. Ebenfalls werden die Kommunikation, 
Öffentlichkeitsarbeit und Steuerung zum Ausbau der 
E-Mobilität gestärkt. 

3.2 Die Stadt Laupheim baut die Ladeinfrastruktur für 
E-Fahrzeuge bis zum Jahr 2025 um mindestens 
100 % aus. 

3.1.1 	Ausbau der Elektrifizierung des städtischen 
Fuhrparks. 

3.1.2 	Ausbau der multimodalen Elektromobilität im 
öffentlichen Nahverkehr. 

3.1.3 	Ausbau des multistationären E-Carsharings. 

3.1.4 	Ausbau der Bahnhöfe zu intermodalen Mobili­
tätstationen; Prüfung von sinnvollen Ergänzun­
gen des lokalen ÖPNV-Angebots. 

3.2.1 	Erweiterung und Nachverdichtung der Kfz-Lade­
i nfrastru ktu r. 

3.2.2 	Erweiterung der Privilegien für E-Fahrzeuge 
durch Bevorrechtigung an Stellplätzen vor 
Ladesäulen und Gebührenbefreiung. 

""""''"""''"'"''"'""'''"'"''""'"'""''"'"'""'"''"""'""''''"""'"""''"""""''''''"'"''"'"'"""""'""''""""'"'"""'"'"""'"""""'"'"'"""""''""'""'"'"''""'""""'"'"""""'''"""'""'"''"""'""'"'"""'"'"''"""'""'"'''"'"'"' 

4 	 In Laupheim stellt der öffentliche Personennah­

verkehr im Jahr 2030 eine attraktive Alternative 
zum motorisierten Individualverkehr dar. Die 
Menschen bewegen sich in Laupheim vermehrt 
mit umweltverträglichen Verkehrsmitteln. 

4.1 	Der öffentliche Personennahverkehr ist zentraler 
Bestandteil einer umweltfreundlichen Mobilität. 
Er wird bis zum Jahr 2030 weiter ausgebaut und 
attraktiv sowie bezahlbar für alle Nutzergruppen 
gestaltet. 

4.1.1 	Flächendeckender ÖPNV im Rahmen der 
Daseinsvorsorge. 

4.1.2 	Bürgerbus als Angebot für den flexiblen 
„on demand-Verkehr". 

4.1.3 	Ausbau von Haltestellen und Mobilpunkten. 



Leitsatz: 

Die Stadt Laupheim versteht nachhaltige Entwicklung als ressortübergreifende Verwaltungsaufgabe 
und wichtiges Entscheidungsprinzip. Im täglichen Handeln geht sie mit gutem Vorbild voran und 
trägt dies nach außen. 

Strategische Ziele Operative Ziele Maßnahmen 

Die Stadtverwaltung Laupheim reduziert den 1.1 Der Papier- und Tonerverbrauch der Stadtverwaltung 

eigenen Ressourcenverbrauch und fördert wird bis 2030 um 60 % im Vergleich zu 2022 

Maßnahmen zur Unterstützung von ressourcen­ gesenkt. 

schonendem Verhalten der Mitarbeitenden. 


1.2 Der Energieverbrauch in städtischen Liegenschaften 
wird bis 2025 um 15 % im Vergleich zu 2021 
gesenkt. 

1.1.1 	Vollständige Umstellung auf ein digitales 
Einladungsmanagement. 

1.1.2 	Digitalisierung der Bürgerdienste. 

1.1.3 	Abschaffung von Etikettendruck für Brief­
umschläge. 

1.2.1 	Etablierung eines Energiemanagementsystems 
für kommunale Liegenschaften, um den Energie­
verbrauch ohne Komforteinbußen mit nicht- und 
gering-investiven Maßnahmen zu senken. 

1.2.2 	Energetische Sanierung des Rathauses der Stadt 
Laupheim bis 2030. 

1.2.3 	Umstellung der Bürobeleuchtung in kommunalen 
Liegenschaften auf LED. 

1.2.4 	Fertigung von Sanierungsfahrplänen für eine noch 
zu definierende Anzahl von städtischen Gebäuden 
und Umsetzung daraus abgeleiteter Sanierungs­
maßnahmen. 



Leitsatz: 

Die Stadt Laupheim ist sich ihrer Verantwortung für eine global nachhaltige Entwicklung bewusst 
und unterstützt die von den Vereinten Nationen verabschiedete Agenda 2030 mit ihren 17 globalen 
Entwicklungszielen (Sustainable Development Goals). Sie begrüßt und unterstützt die internationale 
und entwicklungspolitische Zusammenarbeit auch auf kommunaler Ebene. 

Strategische Ziele 

Im Jahr 2030 hat sich in Laupheim der Handel 
mit fairen und nachhaltigen Produkten fest 
etabliert. 

2 	 In der Stadtverwaltung Laupheim sind im Jahr 
2030 langfristige Strukturen zur Unterstützung 
von Aktivitäten im Bereich Globale Verantwor­
tung etabliert. 

3 	 Im Jahr 2030 hat Laupheim die Zusammen­
arbeit mit ihren Partnerstädten ausgebaut und 
Expertise im Bereich „Entwicklungspolitisches 
Engagement" aufgebaut. 

Operative Ziele 

1 1 	Bis zum Jahr 2030 hat Laupheim sich erfolgreich um 
den Titel „Fairtrade-Stadt" beworben und neue Kitas, 
Schulen, Vereine und Unternehmen für die Kampagne 
gewonnen. 

1.2 	Im Jahr 2030 ist das Bewusstsein für Fairen 
Handel und Agenda 2030 weiter in der Bevölkerung 
gewachsen. 

2.1 Die Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie ist in der 
Stadt Laupheim im Jahr 2025 personell und struktu­
rell verankert. 

3.1 	 Die Stadt Laupheim hat bis 2025 die Möglichkeiten 
für eine (Projekt-)Partnerschaft mit einer Kommune 
im Globalen Süden geprüft. 

Maßnahmen 

1.1.1 	 Initiierung einer städtischen Bewerbung um die 
Zertifizierung als „Fairtrade-Stadt". 

1.2. 1 Sensibilisierung der Bevölkerung für Fairen 
Handel und die Ziele der Agenda 2030. 

2.1.1 	Prüfung einer Antragstellung für eine geförderte 
Personalstelle zur Koordination und Umsetzung 
entwicklungspolitischen Engagements. 

2.1.2 	Implementierung eines Nachhaltigkeitsmanage­
ments (Ziele, Indikatoren, Monitoring und Evalua­
t ion). 

3.1. 1 Teilnahme der Stadtverwaltung an Konferenzen 
und Informationsveranstaltungen zur deuschen 
kommunalen Entwicklungspolitik. 

3.1.2 	Prüfung einer Projektpartnerschaft innerhalb der 
Fachbereiche der Verwaltung sowie im Bereich 
der Stadtwerke. 

3 .1.3 	 Niedrigschwellige Beantragung einer Zuwendung 
aus dem „Kleinprojektefonds kommunale Entwick­
lungspolitik" für erstes Erproben des entwicklungs­
politischen Engagements. 



Leitsatz: 

Laupheim übernimmt Verantwortung für den Klimaschutz und die Energiewende. Laupheim 
unterstützt Energieeffizienz, Energieeinsparung, die Nutzung erneuerbarer Energien und reduziert 
den Ausstoß von C02 und anderen Treibhausgasen. 

Strategische Ziele Operative Ziele Maßnahmen 

Die Stadt Laupheim bekennt sich zu den 
vorgegebenen Klimaschutzzielen mit Klima­
neutralität bis 2040 und stellt die dafür 
notwendigen Ressourcen zur Verfügung. 

2 	 Die Stadt Laupheim strebt die energetische 
Autarkie bis spätestens 2040 an, womit die 
regenerative Energiegewinnung den Energie­
bezug übersteigt. 

3 	 Die Stadt Laupheim entsagt der vorherrschen­
den Energieverschwendung in der Kommune, 
bei Gewerbe sowie Privaten. 

1.1 	 Die Stadt Laupheim setzt sich für den Erhalt der 
Biodiversität ein. 

1.2 	Die Stadt Laupheim berücksichtigt die Folgen des 
Kl imawandels und fördert Maßnahmen zur 
Anpassung. 

1.3 	Die Stadt Laupheim setzt sich für die frühzeitige 
Erstellung eines kommuna len Wärmeplanes und 
konsequente Fortschreibung ein. 

2.1 	Die Stadt Laupheim unterstützt die sukzessive 
Abkehr von fossilen Energieträgern. 

2.2 	Die Stadt Laupheim aktiviert Flächenpotenziale für 
erneuerbare Energien. 

3.1 	 Die Stadt Laupheim senkt und optimiert den Energie­
verbrauch in der Gesamtstadt. 

3.2 	 Die Stadt Laupheim setzt sich das Ziel der energeti ­
schen Komplettsanierung von je zwei städtischen 
Liegenschaften pro Jahr bis 2040. Damit wären 
90 % der städtischen Liegenschaften abgedeckt. 

1.1.1 	Sensibil isierung von Entscheidungsträger/- innen 
und Integration des Klimaschutzgedankens in 
kommunale Gremienarbeit. 

1.1.2 	Beteiligung der Öffentlichkeit zu Klimaschutz­
maßnahmen. 

1.1.3 	Aktivierung der privaten und gewerblichen 
Handlungspotenziale zum Klimaschutz (ggf. 
Schaffung einer Personalstelle für eine/n Klima­
schutzmanager/in) 

1.2.1 	Aktivierung der städtischen Flächenpotenziale für 
Dach- und Fassadenbegrünung. 

1.2.2 	Entsiegelung bestehender Flächen. 

1.3.1 	Konsequente und proaktive Umsetzung der Maß­
nahmen aus dem kommunalen Wärmeplan. 

2.1. l Umrüstung von Bestandsheizungen auf erneuer­
bare Energien. 

2.1.2 	Keine Neuinstallation von Heizungen mit fossilen 
Energieträgern. 

2.1.3 Suche nach weiteren regenerativen Energiequellen. 

2.1.4 	Erprobung von innovativen Energiesystemen 
(z.B. Sehwarmspeicher). 

2.2. l 	 Ausbau von Photovoltaik-Anlagen. 

3.1. 1 Erarbeitung eines Energie-Leitfadens der Stadt 
Laupheim. 

3.1.2 	Einführung eines kommunalen Energiemanagements 
mit dem Ziel der Reduzierung des Treibhausgasaus­
stoßes um 20 % in Bestandsliegenschaften. 

3.1.3 	Schaffung von personellen und finanziellen Möglich­
keiten für die Bewältigung der Pflichtaufgaben in 
Hochbau/Gebäudeunterhalt und Gebäudebewirt­
schaftung. 

3.2. 1 Bestandsanalyse der städtischen Liegenschaften 
sowie Priorisierung von Maßnahmen (Gebäude­
steckbriefe/Sanierungsfahrpläne). 

3.2.2 	Schaffung von personellen und finanziellen Möglich­
keiten für die umfassende Bestandsanalyse der 
städtischen Liegenschaften. 



- Große Kreisstadt -
Stadt Laupheim 
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